Blum im 20. Pariſer Arrondiſſement ſein will. 


Ar. 298 — Jahrgang 12 


Unzeigenpreis: ür Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
fe mm 0.12 Zietg für die achtge paltene Zeile. “ 
auzethalb 0.14 Zip. Anzeigen unter Text 0.50 Zip. 


von außerhalb 0.60 Zip. Bei Wiederholungen 
tari liche Ermäßigung. 


Einzelnummer 0,20 31. 


„ HJentralorgan der Deukſchen Sozia- . 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens * 


Donnerskag, den 29. Dezember 1927 


ille 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 31. 12. er. 
1.65 31, durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 Zl. 
% Zu bezieben durch die Hauptgeſchäftsſtelle Katta⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Kön gehütre, 
Kronprinzenſtraße 6, jowie durch die Kolporteure. 


Redaktion und Geſchüäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Rosciuszti 20). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernjprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Nedaktion: Nr. 2006 


„Kriegsgott Hindenburg“ 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Paris, Ende Dezember 1927. 

Im März vorigen Jahres hatte es in Paris eine da: 
mals allgemein ſehr beachtete Nachwahl zur franzöſiſchen 
Kammer gegeben. Da ſtanden ſich auf der einen Seite ge⸗ 
genüber der junge nationaliſtiſche Redakteur des Echo de 
Paris“, Henri de Kerillis, zuſammen mit dem ein 
klein wenig weiter links ſtehenden Pariſer Rechtsanwalt 
Paul Reynaud, und auf der andern Seite die zwei 
Kommuniſten Duclos und Fournier. Die Soz'aliſten 
zögern in ſolchen Fällen keine Minute: Wo ein Reaktionär 
gegen einen Kommuniſten ſteht, geben ſie immer einmütig 
für den kammuniſtiſchen Kandidaten ihre Stimme ab. Ja, 
ſelbſt die bürgerliche „Radikale Partei“ entſchied ſich dafür, 
lieber die ungefährlichen Kommuniſten als die gefährlichen 
Reaktionäre zu begünitigen, — allerdings lehnte die Gruppe 
Franklin⸗ Bouillon, die im Oktober dieſes Jahres 
dann ganz aus der „Radikalen Partei“ ausſchied, auch dabei 
die offizielle Parteiparole ab und zog es vor, für de Kerillis 
und Paul Reynaud einzutreten. Die beiden Kommuniſten 
erhielten etwa 64 000 Stimmen und waren damit gewählt, 
die Reaktionären ungefähr 55 000. 

Dauclos iſt über jeinen vorjährigen Erfolg, den er aller⸗ 
dings nur den Sazialiſten und den Radikalen zu danken hat, 
noch heute ſo glücklich und darüber ſo ſtolz geworden, daß er 
bei den Wahlen des nächſten Jahres der kommuniſtiſche Ge⸗ 
genkandidat des franzöſiſchen Sozialiſtenführers L 5 on 
Man 
kann und ſoll keinen Kommuniſten am Selbſtmord hindern. 


De Kerillis aber wand ſich in einem Wuttaumel nach 
ſeiner Niederlage. Er ſchwor Rache. Und neben ſeinen Ar⸗ 
tikeln im „Echo de Paris“ kann er dafür keine andere Mög⸗ 
lichkeit weiter entdecken als das Aufz ehen einer großen 
Propaganda gegen die kommuniſtiſche Gefahr, — von 
der mon in Frankreich immer dann am meiſten ſpricht, 
wenn ſie am wenigſten vorhanden iſt. De Kerillis und 
Rennaud zogen nach London, wo ſie von allen drei großen 
Parteien empfangen wurden, um dort zu ſtudieren, wie 
politiſche Bewegungen, die im Gegenſatz zu den franzöſiſchen 
Verhältniſſen eine ſtraffe Organiſation haben, zu arbeiten 
gewohnt find. Als Ergebnis von zwei Londoner Reiſen 
wird nun Frankreich ſeit einigen Monaten mit antiſo⸗ 
zialiſtiſchen und antikommuniſtiſchen Plakaten aller 
hündiſch⸗unterſter Dummheit überzogen. Es ſpricht daraus 
ein entſetzlicher reaktionärer Bürgerſchreck vor den 
Neuwahlen und eine Verdrehung der einfachſten ſozia⸗ 
liſtiſchen Programmpunkte. Das Geld zum Druck der Pla⸗ 
kate wird von einem beſonderen Komitee geſammelt, an 
deſſen Spitze der Viceadmiral Amet ſteht. Das Komitee 
arbeitet fieberhoft. In die Reihe feiner Plakate ſällt auch 
der Maueranſchlag, gegen den die deutſche Regierung eben 
ihren Proteſt einlegte. Auf dieſem Wege übernimmt 
die deutſche Regierung die Verpflichtung, auch 
ihrerſeits beim lommenden deutſchen Wahlkampf keine 
Beſchimpfung Briands oder Poincarees zuzulaſſen. 
Das Bild zeigt Hindenburg, die Hand überlegend an der 
Stirn, Hinter ihm eine alte, Brillen tragende Marianne, 
die er vorwärts zieht. Im Hintergrund ſieben Kanonen. 
Darunter ſteht: 


„Der Kriegsgott Hindenburg überwacht die Wahlen 
von 1920 wie Bethmann⸗Hollweg die Linkswahlen vom 
Mai 1914 überwachte. Wenn Ihr für eine Linksmehr⸗ 
beit oder für die Sozialiſten ſtimmt, wird Hindenburg 
die Räumung des linken Rheinufers und Oeſterreichs 
Anſchluß an Deutschland verlangen. Nach einem Wort 
des patriotiſchen Radikalen Franklin⸗Bou llon bedeutet 
das einen neuen deutſchen Einmarſch in Frankreich, das 
heißt Krieg“. h 
Dieſer Anſchlag iſt in der letzten Zeit das politiſche 

ee eee Paris geworden. 8 


Aber auch auf franzöſiſcher Seite mehren ſich die Ab: 
wehrſtimmen. Nicht nur die Linkszeitungen finden 
den Einſpruch der deutſchen Regierung berechtigt. Auch die 
„Kepublikaniſche Vereinigung ehemaliger Frontſoldaten“ 
(Vorſitzender: Fonteny) veröffentlicht eben einen Proteſt, 
in dem fie daran erinnert, wohin ſolche unſchöne Propa⸗ 
ganda führt: „Wenn Jean Jaures am 30. Juli 1914 er⸗ 
mordet wurde, jo auch deshalb, weil ihn ſeine Gegner ver⸗ 
leumderiſch einen Agenten Deutſchlands nannten. — Darum 
wenden wir uns mit Grauen ab von Leuten, die den Pa⸗ 
triotismus au Wahlzwecken ausbeuten wollen und 
nicht zögern, dafür Methoden anzuwenden, welche im In. 
nern volitiſche Morde hervorrufen und in der Außenpoliti! 
u Konflikten Be Aus diefem Grunde bitten wir 
ie Behörden dringend ſofort dagegen einzuſchreiten. Auch 
nd wir ehemaligen Frontkämpfer bereit, ſelbſt alle Anz 
ſchläge zu überwachen, damit ſich nichts darunter befinde, 
was zu Mord oder Krieg aufhetzen könnte.“ 


Kurt Lenz. 
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Woſhenargz emwantet Polens Bolſhllge 


Klare Antwort über die Wilnafrage — 
gung der Gegenſätze — Verſchiebung der 


Berlin Wie ein Berliner Blatt aus Warſchau meldet, 
veröffentlicht der „Kurjer Warczawska“ Aeußerungen des 
litauiſchen Miniſterpräſtdenten Woldemaras über die polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen. Eine vollſtändige Vereinigung der 
Streitfrage werde nach feiner Anſicht piel Zeit in Anſpruch 
nehmen. Er, Woldemaras, wartet zunächſt eine polniſche 
Initiative ab, die fi ſeiner Meinung nach auf die Wil na⸗ 
frage beziehen müſſe. Dieſe Frage halle er nach wie vor auf 
rund des letzten Völkerbundsratsbeſchluſſes für offen, wobei 


Frankreichs Sozialiſten zur Außenp oli a 


Stabilifierung durch Kapitalabgabe — Reviſion des Verſailler Friedensvertrages 


Paris. Der inzieliftiihe Parteitag beſchäftig“e ſich in feinen 
Dienstag⸗Sitzungen mit der Aufſtellung des Wahlpro⸗ 
gramms. Eingehend wurden die finanziellen Fragen 
erörtent, zu denen der Depulierte Vincent Auriol ausführlich 
Stellung nahm, indem er die Einführung einer Ka pi⸗ 
talabgabe am Vorabend von Waßlen als beſonders ge⸗ 
fährlich bezeichnete, zumal fie durch die Ueberſteuerung Poincarees 
zu einem grpßen Ter bereits verwirklicht je, Nach längerer 
Doble würde einſtimmig ein Antrag Auriols angenommen, in 
dem auf den Irrtum des Verſai ller Vertrages verwieſen 
wird, das Reparatiemsproblem löten zu wollen, ferner darauf 
daß die ſozialiſtiſche Partei in Uebeneinſtimmung mit der 


deutſchen Sozialdemokratie und der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 


nale von 1919 bis 1924 die gegenwärtig immer noch ungen ü⸗ 
gende Palitik der Reparationen und des Friedens vorberei⸗ 
tet habe. Dieſe Politik müſſe weiter befolgt werden. Durch die 
Mebilifterung der deutſchen Obligationen müſſe die Ge amtſchuld 
Europas bei Amen ka geregelt werden. Solange das Syſtem der 
Sonderſchulden regelung und der Iſelierten Abmachungen beſtehe, 
und der Dawesplan in Kraft bleibe ſei die ſozialiſtiſche Partei 
nicht in der Lage. eine Regelung des Schuldenproblems anzuer⸗ 
kennen, die weder der Zahlungsfähigkeit Frankreichs die von der 
Liquidierung der deutſchen Schulden abhänge, noch der Möglich 


x 


Keine Ausſicht auf baldige Beſeili⸗ 
Verhandlungen wahrſcheinlich 


wer ſich auch auf die frühere Anerkennung des litauiſchen An⸗ 
ſpruches auf Wilna durch die Sowjetregierung beziehe. Wenn 
Polen die Verhandlungen auf eine RNepiſion des heutigen Zu 
ſtandes in Wilna nicht ausdehnen wolle, ſo werde der geſamte 
Komplex der polniſch⸗litauiſchen Streitfrage noch nicht zu regeln 
ſein. Mit einem Verhandlungsanfang Mitte Januar werde ni 
1 rechnen ſein, da die Beſprechungen gut vorbereitet werden 


müßten. 


Schädigung der eigenen Währung zu transperieren. Die Siche ⸗ 
rung Europas müſſe durch die Mährungsſicherheit jeden Nation 
ergänzt werden. Die Enlſchließung ſetzt ſich weiter für die ge⸗ 
ſetzliche Stablliſienung des Frankens zu einem Kurs ein, der den 
durch die Stabilität de facto geſchaffenen wirtſchafklichen Bee 
dingungen Rechnung trage. cn 
Einen breiten Naum in den Beratungen nahmen auch die 
autenpolitiſchen Fragen ein. Zuromski verlangte 
einer Politik der deutſch⸗franzzſiſchen Annäherung unk 
Widerſtand gegen jede Politit des Vruches mit den Som- 
jets, ſowie Nentjion der Friedensverträge von : 
auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes der 
Bölter Abg. Fontainer wies auf die dem Frieden durch 
das gegenwärtige Paktſyſtem in Mitteleuropa drohenden Gefahren 
hin. An eine Replfion der Verträge müſſe mit Vorſicht 
herangegangen werden. Der Abg. Grumbach erklärte gegen⸗ 
über Jnromski, die Politik Frankreichs ſei kein Hindernis für die 
Entwicklung des Völkerbundes. Der Redner wies ferner auf die 
Kriegsgefahr hin, die die el ſä ſſiſchſe Autonomiebewe⸗ 
gung angeblich darſtelle und erklärte zum Schluß, der Friede 
Welt hange von dem Ansgaug der franzäſiſch 
Sahler ab. 5 y 


| leit für Frankreich Rechnung trage, Deviſen an Amerika ohne 


/ 


Wiederaufnahme der franzöſi ch⸗ 
ruſſiſchen Schuldenverhandlungen 
Paris. Die franzöſiſche Delegation für die franzöſiſch⸗ 

ruſſiſchen Schuldenverhandlungen hat am Dienstag Inſtruktio⸗ 
nen erhalten, wonach bei W ieder aufnahme der Verhand⸗ 
lungen Ende Januar die Frage der Entſchädigung der in Ruß⸗ 
land in ihrem Privateigentum geſchädigten franzöſiſchen Staats⸗ 
angehörigen angeſchnitten werden foll. 


Die Sowjetregierung beabſichtigt, wie verſichert wird, der 
franzöſiſchen Regierung eine neue Note zu übermitteln, die 
die Mitteilung enthalten ſoll, daß Rußland auf ſeine aus dem 
Vertrag von Algeciras zuſteherden Rechte verzichte, den 
Vertrag als ſoſchen jedoch anerkenne und bereit ſei, Frankreich 
in allen Maroblo und insbeſondere die internationale Tanger⸗ 
zone betreffenden Fragen zu unterſtützen. 8 

Man darf in dieſer neuen Note der Sowjetregierung die 
Abſicht erblicken der franzöſiſchen Regierung eine Höflichkeit zu 
erweiſen, von der die Sowjetregierung ſich Vorteile für die 
Zukunft verſpreche. 


Gegen Boincarees Milliarden -Taumel 

Paris. Die „Velonte“ ſetzt ihre Aufklärung über die 
Unhallbarbeit der Behauptung Poincarees fort, daß Deuiſchland 
nach wie vor 132 Milliarden Goldmark ſchulde und der Dawes⸗ 
plan an den alllierlen Forderungen nichts geändert habe. 
Theoxetiſch möge das wohl ſtimmen, aber praktiſch ſei es ein 
Unding. denn kein vernünftiger Menſch könne glauben, daß 
Deulſchland wehr als ein Viertel von der ur ſprünglichen Summe 
bezahlen werde. Wie wenig Franzoſen anderer Meinung ſeien, 
beweiſe die große Ueber raſchung, die ſich allgemein nach der Ver⸗ 
öffentlichung der Erklärungen Poincarees in der Oeffentlichkeit 
zeigte. Die Wahrheit ſei eben, daß Fromdteich in dem Augen⸗ 
blick, auf die geſamte Summe ven 132 Milliarden verzichtete. 
als es den Drmesplan unterzeichnele. Wenn Frankreich trotz 
des Widerſtandes der Vereinigten Staaten das Alli' ente Schulden⸗ 
problem mit der Frage einer Reviſien des Dawesplanes verbinde, 
ſo müßte es viel weiter gehen und z. B. die Frage einer chnellen 
Kommeszialfierung der Dawesobligation im Zufammenſzang mit 
den Alliierten Schulden in Betracht ziehen, was aber chne eine 
Verminderung der deutſchen Reparatiemsſchuld nicht zu erreichen 
ſein dürfte. Man ſei wohl noch nicht ſowelt, aber auf keinen 
Fall sollte man es ver ſuchen, bereits in den Archiven verſtaubte 
Akten hervorzuziehen, an deren Wirkſamkeit kie mand mehr glaube. 


| Deutſchland und Frankreich 
ew i 
gegenüber dem Berliner Vertreter der „Volonte“ und des 


„Oeupre“, daß die Politik des Reiches durch feinen Eintritt in 
den Völkerbund entſchieden worden iſt. Wenn man in 
Frankreich den formellen Verzicht Deutſchlands auf Elfaß⸗ 
Lothringen nicht glauben wolle, ‘jo ſei dies nur ein Vorwand 
für die Aufrechterhaltung der Beſetzung. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe die Veiſprechung eines teilweiſen Rückzuges der 
Truppen nicht eingehalten. Wenn Vanderwelde in Genf ein 
Zufammenarbeit mit Deulſchland auf dem Fuße der Gleichbe 
rechtigung begrüßte, ſo könne man ſich über dieſe Erklärung 
wohl freuen, wenn ſie auch talſächlich aufrichtig gemeint ſei 
Das jei aber nicht der Fall. Wenn man Deutſchland benötige 
fo spreche man von der Gleichberechtigung, aber wenn Deutſch⸗ 
land ſein Recht fordere, ſo beſtehe ein Anterſchied. Auf ein 
Oſtlocarno zu ſprechen kommend, erklärte Hoelſch, daß niemand 
in Deulſchland ein Oſtlocarno wünſche. Der mit Polen abge | 
ſchloſſene Schiedsgerichtsvertrag genüge vollkommen. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen hätten ſich ſeit der 
Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen gebeſſert. Der Vertrag von Rapallo werde bald 
wichts anderes, als ciner jener Sonderverträge ſein, die von 
dem Völkerbund vorgeſehen ſind. Rußland nähere ſich immer 
mehr dem Völkerbund und beteilige ji bereits wirkſam an 
feinen Beratungen. Eine Kräegsgefahr drohe nicht im 
Oſten, ſondern vielmehr in der latenten Spannung zwiſchen 
Frankreich und Italien. Hier wäre ein Locarno ſehr 
wünschenswert. 5 5 : 


Neue Arbeitsloſen-Welle im Reich 

Berlin. In der vergangenen Woche waren Per⸗ 
ſonen bei den Berliner een in i 
gen 169 409 der Vorwoche. Darunter befanden fih 116201 
(110 456) männliche und 62 003 (58953) weibliche Perſonen. 
Unterſtützung bezogen 112 412 (102 817), davon Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung 61397 (55 185) männliche und 31294 (28 878) 
weibliche, zuſammen ge 691 (84 063), Seienuntereisumg. 
55 mo en und 5625 1 weibliche, zufam 
BEN IR Le Perſonen. Auherd urden noch 
24380 (24 064) Perſonen 1 die erben 
Stadtgemeinde Berlin unterſtützt. 


Erwerbslofenhilfe der 
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Ein Interview Profeſſor Hoetzſch'. x 
Paris. Profeſſor Hoekih erklärte in einem Inter 
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Griechenlands Außenpolitik 

Berlin. Nach der Melbung eines Berliner Blattes aus 
Athen berichtete der Außenminiſter Michal akopulos im 
letzten Miniſterrat über ſeine Verhandlungen im Ausland. Vor 
Kr Preſſevertretern hob der Miniſter die Beſſerung in der außen⸗ 
politiſchen Lage Griechenlands hervor. Griechenland ſei als es 
fi noch unter einer Diktatur befand, von den Großmächten in 
einer Weiſe behandelt worden, ſie ſtark an die Art erinnerte, 
mit der ſie mit der alten Türkei verkehrten, als noch die Ka⸗ 
paitulationen in Kraft waren. Die neue griechiſche Regierung 
habe ſich jedoch erfolgreich geweigert, ſich auf dieſe Bahn drän⸗ 
gen zu laſſen. Die auswärtige Politik der jetzigen griechiſchen 
Regierung ſei eine nationale Politik und nicht die Politik 
Aer Partei. Sie bewerbe ſich um die Freundſchaft und die 
1 Sympathie der drei großen Mächte, an deren Seite das Land 
f gekämpft habe. Sie wünſche ferner normale, wenn nicht 
freundſchaftliche Beziehungen zu den früheren Feinden und 
wollen dem Handel alle Erleichterungen gewähren. Griechen 
land ſuche den Frieden, weil es Vertrauen zum Völkerbund 
habe, könne es keine Abkommen treffen die als gegen irgend⸗ 
einen großen oder kleinen Staat gerichtet aufgefaßt werden 
könnten. Dies habe er Chamberlain, Briand und Muſſolini 
auseinandergeſetzt. Abſchließend wies der Miniſter auf die 
Beilegung der Meinungsverſchiedenhoiten zwiſchen Griechenland 
und Frankreich in der Frage der Kriegsſchulden hin. 


Keine Enticheidung ohne Amerika 
Für Nenfion des Dawesplanes. 

Rom. Muſſolinis Organ „Popolo d'Italia“ ſchreibt zu 
ser im letzten Bericht des Neparationsagenten unterſtrichenen Not⸗ 
wendigkeit einer Feſtſetzung der Geſamthöhe der deutſchen 
eparationsſchuld, daß der Beſchluß der Reparations⸗ 
on vom April 1921, auf Grund deſſen Deutſchland 
32 Milliarden Goldmark hätte zahlen müſſen, 
nicht ohne Zustimmung ſämtlicher Alliterten umgeündert werden 
Nach einem Hinweis darauf, daß die Alliierten ihre 
Schulden an Amerika ohne Deutſchlands Zahlungen nicht beſtrei⸗ 


ten könnten, bemerkt das Blatt, bei der öffentlichen Meinung 


Italiens würde eine Herabſetzung der deutſchen Zahlungen 
uf keine Schwierigkeiten ſtoßen, ſofern dadurch keine 
größeren Laſten auf die Italiener gelegt würden. So lange jedoch 
Amerikaner auf Bezahlung der alliierten Kriegsſchulden be⸗ 
den, habe eine ſtarke Herabſetzung der deutſchen Neparations⸗ 
ungen leine Ausſicht und man dürfe ſich in dieſer Hin⸗ 
in Deutſchland keinen Illuſionen hingeben. 


Volksparleiliche Abſage 
an die Deutichnationalen 


Die deutſche Volkspartei, Landesverband 
Necklenburg⸗Strelitz hielt dieſer Tage einen Ber: 
tretertag ab, über deſſen Ergebnis die Oeffentlichkeit erſt 
jetzt unterrichtet wird. Der Ausgang bedeutet eine klare 
Dentſchiedene Abſage an die bisherige Gemein» 
haft mit den Deutſchnationalen. Die Partei 
ibe eine kraſſe und rückſichtsloſe Intereſſenpolitit 
die ſeit Jahren mit ihr durchgeführte Verbindung habe 
den ſchwerſten Enttäuſchungen geführt. Die Volkspartei 
Mecklenburg⸗Strelitz behalte ſich deshalb in Zukunft 
jo eine Bindung mit der Linken vor, wie fie ſich bisher 
der Rechten verbunden habe. ec 


Berlin. Nach der Ueberfiht der Reichshauptkaſſe beträgt 
ordentlichen Haushalt die Summe der Einnahmen von 
ril bis Oktober 5819,3 Millionen Mark, die Summe der 
sgaben 50048 Millionen Mark. Es ergibt ſich demnach 
Mehreinnahme von 314,5 Millionen Mark. Der Ges 
bſchluß für die genannten Monate ergibt im ordentlichen 
alt einen Beſtand aus dem Rechnungsjahr 1927ù8 von 
0, dazu die oben genannte Mehreinnahme von 314,5, insge⸗ 
alſo 862,5 Millionen Rentenmark, der außerordentliche 
halt einen Betrag von minus 5079 Millionen Renten⸗ 
k, jo daß der Geſamtbeſtand für April bis Oktober 354,6 
lionen Mark beträgt. Der Stand der ſchwebenden Schuld 
31. Oktober 1927 betrug 120,5 Millionen Rentenmark. 


Roman von Paul Roſenhayn. 


Der nordiſche Idealiſt — der abgeklärte Opportunismus des 
nzoſen — die junge Kraft Aſiens ſtehen im Kampfe für und 
n das neue Werk: die Eiſenbahn Eurepa— Rußland China, 

> dem Augenblick, da der Expreßzug Paris—Peking durch 
die Wüſte Gobi brauſt — in dieſem ſelben Augenblick vollzieht 
Mi) der Beginn einer neuen Geſchichte der Menſchhent. Dort, wo 
die beiden größten Länder der Ende zuſammenfließen, keimt gierig 
aus altem Boden junges Leben — werden Kräfte frei, die Jahr⸗ 
tauſende in Ketten lagen i 
Aber die Kultur des Weſtens wittert den Feind. Jeder 


ö Foutſchritt mobiliſiert die Intrigen Eurepas zu ſchärferem 
Kampf: Aſſen vor den Toren! 


* 


* 


Jedes dieſer Länder bedeutet ein Stückchen meines Lebens. 
den waldumhegten Landſitzen Dänemaiks liegen die Wurzeln 
mer Herkunft — Paris lehrte den Schüler lächelnde Syntheſe 
ts Arbeit, Frohſinn und Liebe — und alle Erflllungen letzter 

tieſſter Fragen kreiſen um das Land des Sonnenaufgangs. 


* 


1. 
Der Beifall rauſchte durch das Haus und ſchlug praſſelnd 
die Bühne. Helene Waſſiliew lächelte in das Dunkel hinein. 
ie verneigte ſich, immer mit jenem Unterton eines ſcheuen 
iumphes; dann fiel der Vorhang. Das Licht der Rampe er⸗ 
„das Theater wurde hell. 8 

Gamberg wandte den Kopf zu Ove Jens Boye herum, der 
der zweiten Reihe der Loge ſaß. Er blickte Boye ins Geſicht, 
mit einem abweſenden Ausdruck an Ebba vorüber auf die 
gerichtet war. Ebba fing den Blick ihres Vaters auf 
erhob ſich mit einem unmutigen Ruck. 

Im Hauſe wurde es lebendig; der Legenſchließer öffnete die 


Doe nut als erſer auf ben Roruibor Hinaus, 0 


1 


größten Eifer für den S 


der 
umſähe 


Neorganiſation der Kuomintang 


Eine neue Hankau⸗Regierung — Keine Verhandlungen mit Tſchangtſolin — Moskaus Maßnahmen 


gegen China 


Moskau. Das Zentralkomitee der Kuomintang hat nach 

Meldungen aus Moskau beſchloſſen, auf der bevorſtehenden 
Tagung der Partei in Nanking den linken Flügel der Par⸗ 
tei auszuſchließen. Der Vorſitzende der Kuomintang, 
Wanſchingwai, hat der Parteileitung, ferner ſeine Bereit⸗ 
willigkeit mitgeteilt, ſein Amt niederzulegen. Wanſchöngwei war 
bekanntlich vorgeworfen worden, die Kommuniſten in Kanton 
unterſtützt zu haben. Er wird wahrſcheiwlich nach Paris 
gehen, m dort das Zentralbüro der Kuomintang in Europa 
zu leiten. — 
Zur bevorftehenden Tagung der Kuomintang erklärte Mar⸗ 
ſchall Tſchiankaiſchek, daß die Aufnahme von Verhand⸗ 
lungen mit Marſchall Tſchangtſolin abgelehnt werden würde. 
Für das Frühjahr 1928 plane man eine große Offenſive 
gegen die Kommuniſten. Er beabſichtige, eine neue Armee in 
Stärke von 100 000 Mann, die mit den letzten Errungenſchaften 
der Technik ausgerüſtet ſei, zu ſammeln. Wie in Moskau ver⸗ 
lautet, erwartet man in Schanghai eine Kommiſſion japani⸗ 
ſcher Offiziere, die das chineſtiche Heer organiſieren ſoll. 


Eine neue Sa kfauregierung 


London. Der Schanghaier Verteidigungskommiſſar, General 
Pei⸗Chung⸗Hſi iſt nach Berichten aus Honkong nach Hankau ab⸗ 
gereift. In dieſer Reife ſteht man ein Wiederaufleben 
der kommuniſten freundlichen Bewegung bei der 
Kuomintang, die in Hanau nach Kantons Fall ihre Hoch⸗ 
burg hat. Auch die Abreiſe des früheren Chefs der Kantoner 


i Wang nach Hankam, wird in dieſem Sinne us⸗ 
gelegt. 

Die Einnahme von Hſuchwofu im nördlichen Kiangſu in 
der Nähe der Grenze der Provinz Schantung durch die Truppen 
Tſchiangkaiſcheks vermindert die Bedeutung der Nankinger Res 
gierung. Gleichzeitig wird berichtet, daß General Chen den 
Verſuch macht, in Hankau eine neue Verwaltung zu ſchaffen, die 
ſich das Ziel ſetzt, die Provinzen Hupeh, Hunan, Kwantung und 
Kwangſi unter ihre Kontrolle zu bringen. Dcchiankaiſchek kon⸗ 
trolliert Kiangſt, Schekiang und Fukien, während die Provinzen 
von Anhwei und Kiangſt neutral ſind. 


Moskau gegen Süd-Ching 

Roman. Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird, definder 
ſich der in Kanton verhaftete ruſſiſche Generalkonſul immer noch 
im Gefängnis. Die Eomjetregierung hat heute aus Tokio amt⸗ 
liche japaniſche Nachrichten erhalten, wonach außerdem in Kam 
ton ermordeten Vizekonſul noch der Leiter der Paßabteilung 
des ruſſiſchen Konſulats in Kanton ermordet worden iſt. Die 
Somwjetregierung hat die ruſſiſche Botſchaft in Tokio beauftragt, 
die Namen der übrigen ermordeten ſechs Ruſſen feſtzuſtellen 
In Moskau wird behauptet, daß auch dieſe letzteren dem Kon⸗ 
ſularkorps in Kanton angehörten. 

Heute wird unter dem Vorſitz Rykows der Rat der Volkg⸗ 
kommiſſare über weitere Maßnahmen gegen die ſüdchineſiſche 
Regierung beraten. Tſchitſcherin wird den Nat über die letzten 
politiſchen Ereigniſſe in China unterrichten. 


— — — — — em te orneree Her Armeen nenne nme — * 


Von Witos zu Pilſudsti 

Warſchau. Vor einigen Tagen fand hier unter dem Vorſiß 
des Advokaten Jan Kryſa, juriſtiſchen Beirats und Aus chußmit⸗ 
gliedes der „Piaſt“⸗Pautei eine Verſammlung der Delegierten 
aus allen Bezirken der Warſchauer Wofeweldſchaft ſtatt. Die 
Verfammlung ſprach ſich gegen die Politik der Teitenden Behörden 
der Partei und für die Unterſtützung der Regierung des Mars 
ſchalls Pil udski aus. Die Verſammelten wählten ein Exelutiv⸗ 
komitee, das die Aufgabe übernommen hat, die „Piaſt“⸗Orgamiſa⸗ 
tionen „um die Fahne des Marſchalls Pilſudsti zu gruppieren“. 
Sie haben auch einen an die Baueunſchaft gerichteten Aufruf 
unterzeichnet. f 

In dieſem Aufruf wind den Führern der Bauernparteien 
ein übles Zeugnis ausgeſtellt. „Die Führer der Bauermpar⸗ 
teien“ — heißt es — „und ſo ſehr auf ihren Einfluß bedacht, daß 
fie ſich deſſen nicht bewußt werden, daß fie das Verlrauen unter den 
Bauernmaſſen eingebüßt haben Für ſie iſt es beſſer, daß 
die Bauernschaft zerſplittert fei, denn dann bemerkt fie es nicht, 
daß die Führer vor allem für ſich ſelbſt ſorgen und für die Be⸗ 
fuiedigung ihres Ehrgeizes. Wir wenden uns daher an die Aus» 
ſchüſſe der Parteien mit der Aufforderung, daß fie die ehrgeizigen 
Führer beiseite laſſen: möge Vergeſſenheit fie bedecken, wie ſie 
es verdient haben.“ 


tat bewieſen hat wünfchen, daß 


Marſchall Pilſudski unſer Führer ſei!“ 


Wieder 25000 Arbeitsloſe mehr 
1 Nach dem Stand von Mitte Dezember be⸗ 
trägt die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 144566, das 
er über 25 000 Arbeitsloſe mehr als im November. 
ie Arbeitloſigkeit der Wojewodſch. Schleſien hat im ſelben 
eitraum um rund 5000 zugenommen und über⸗ 
ſchritt Mitte Dezember den Stand von 39 000. 


Weizmann bei Poincaree 


Der Präſident der Zioniſtiſchen Weltor⸗ 


Paris. 1125 


ganiſation, Weizmann, wurde Dienstag von 
caree empfangen, dem er über den Zweck der Zion iſt i⸗ 
ſchen Anleihe für Paläſtina berichtete. 


Der Richter Lyſtrup, der eben vorüberging, grüßte. 
würdig, ſein Schritt wurde langſamer. In letzter Zeit begegnete 
man Lyſtrup auffallend oft dort, wo Ebba war. Der Gang war 
erfüllt von Licht und pen Menſchen. 

Ebba überiah es scheinbar, daß ihr Verlobler ihr den Arm 
bot. Ihr Vater und Richter Ly ſtrup begrüßten ſich. 

„Wie gefällt Ihnen die Waſſiliew?“ fragte Lyſtrup. „Sit 
fie nicht fabelhaft? Es iſt ihre Glanzrolle: die Mimi. Dabei 
dieſe Schwierigkeit: alle fingen dänisch, ſie als einzige franzöſiſch!“ 

Ueber die Treppe zum Veſtibül flutebe der Menſchenſtrom 
herauf; das Promenoir füllte ſich. 

Ove hatte kaum einen Blick dom ſeiner Braut 
mit ihren Gedanken jo völlig beschäftigt ſchien, daß fie von ihm 
kaum Notiz nahm. 

„. Und Ihre Mongoleibahn?“ begann Lyſtrup von neuem. 

Gamberg machte eime kleine abwehrende Bewegung mit der 
Hand. „Lucien Laporte hat den Zuſchlag bekcmmen, der gro 
Pariſer Bauunternehmer Lucien Laporte. Er hat eine runde 
Million weniger gefordert als ich. Die chineſiſche Nordregierung 
hat übrigens ſchon die Kulitnansporte melbillſiert.“ 


Merk⸗ 


andt, die 


Von der Fenſterniſche her lächelte Paſtor Chriſtianſens Epi⸗ 
kunäengeſicht; neben ihm ſtanmd Rebtor Lund: die beiden ſchienen 
ſich wie gewöhnlich zu ſtreiten. Ove grüßte; zugleich fühlte er, 
wie der Druck in ſeinem Herzen zunahm. Der verſtohlene Neid, 
den er rechts und links deutlich ſpürte, konnte ihn über 


unter 
dieſen Menſchen ging. Dort, Pastor Chriſtianſen halte ihn Yes 
zauft und konfirmiert. — Rektor Lund, neben ihm, im Se 
jeimes blonden Vollbarts, begrüßte den Schüler wil ſeinem ſtei⸗ 
fen Aae en Seine juriſtiſche Karriere hielt Richter Lyſtrup 
in Händen, der eben eifrig auf Ebba einſprach — und ſeinem 
Schwiegervater, der ihn am Tage feiner Hochzeit als Syndikus 
in die Firma aufzunehmen versprochen hatte — dem gehörte ſeine 
Zukunft. Dieſer kleine Raum umſchleß den Zirkel feines Lebens. 
Dieſe Männer repräsentieren einen Eckpfeiler. Er mußte lächeln, 
io wenig ihm danach zumute war: gottloſe Kollegen bezeichneten 
den Richter Lyſtrup als einen Strebepfeiler der Juſbiz. 

Das Klingelzeichen ging durchs Theater; in die Menge kam 
Bewegung. Ihm ſchien, als ob Ebba ſich verſtohlen mach ihm 
„Ove wollte trotz allem die Dinge nicht auf die Spitze 
treiben und berührte zärtlich ihren Nen, 


Wahuheit wicht hinwegtäuſchen: daß er wie ein Ge 


— —-— 


Spaniſcher Verzicht auf Tanger? 
aris. In den Verhandlungen zwiſchen Frankreich 
und Ae über eine Abän rung te Tanger⸗ 
Statuts, die in den letzten Monaten sur iplomatiſchem 
Wege see wurden, iſt eine prinzipielle Einigung erzielt 
1 ie verlautet, hat Spanien auf feine Forderung 
nach Einverleibung Tangers in die ſraniſche Zone ver⸗ 
0 tet und ſich mit der Leitung der Polizei und der Be⸗ 
eiltgung der Hafendirektion von Tanger begnügt. Dar 
Abkommen zwiſchen Frankreich und Spanien über Tanger 
9 demnächſt in ſeinen Einzelheiten feſtgelegt und im 
aufe des Januars unterzeichnet werden. Die erzielte 


Einigung wird England und Italien mitgeteilt werden, wo⸗ 
bei Sta ien aufgefordert werden ſoll, ih an der Verwal⸗ 


tung der Stadt und der Zone von Tanger zu beteiligen. 


Indiens Boyfotf gegen England 


London. Wie aus Madras gemeldet wird, ift dort der in⸗ 
düſche Nationalkongreß unter überaus zahlreicher Beteiligung 
eröffnet worden. Die Anterlomitees des Kongreſſes haben 
nach lebhaften Debatten mehrere Entschließungen fertig geftellt, 
über die der Kongreß ehtſcheiden wird. Dieſe Entſchließungen 
enthalten u. a. ein vollſtänd iges Programm für den Boykott 
der engliſchen Verfaſſungskommiſſion für In⸗ 
dien. Sie jehen Maſſendemonſtrationen vor, verlangen von 
den Mitgliedern des Kongreſſes das Fernbleiben von allen ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlungen und jagen der gegenwärtigen eng⸗ 
Then Verwaltung entſchſedenen Kampf an. Andere Ent⸗ 
ſchlietuungen proteſtieren gegen die militäriſche Politik der Re⸗ 
gierung im den Grenzgebieten und verlangen Anabhäng'gkeit 
für ganz Indien. Die Provinzausſchüſſe werden ſchließlich auf. 
gefordert, eine Boylotibewegung einzuleiten. 


Sieben Oppoſikionelle verhaftet 


Warſchau. Wie aus Moskau gemeldet wird, find 
dort Jieben Oppositionelle, welche auf dem letzten 15. kom⸗ 
muniſtiſchen Kongreß aus der kommuniſtiſchen Partei aus⸗ 
geſchloſſen wurden, verhaftet worden. Man erwartet im 
Zuſammenhang hiermit weitere Verhaftungen von Mit⸗ 
gliedern der Oppoſition. f 


„Haben Sie gestern die Notiz im Abendklatt gefefen?“ fragte 
Lyſtrup, der ſich ſchon der Treppe zuwandte. „In den Kulitrams⸗ 
porten, die für den Bau der Mongoleibahn nordwärts geſchickt 
worden find, iſt die Schlafkranbheit ausgebrochen; in der Stadt 
Maſſenlazarette errichtet werden.“ 

wandte überraſcht den Kopf. „Die Schlafkramk⸗ 
in der Mongolei?“ 
Lyſtrup wickbe. „Mam ſteht vor einem Nätſel.“ 
Dos zweite Klingelzeichen ſchrillte. ) 
„Nicht wahr,“ fragte Lyſtrup, der eben Gamberg mit eimer 
Verbeugung die Hand reichte, „alls Lucien Laporte micht eine 
beſtimmte Strecke der Mongoleibahn bis zu einem gewiſſen Ter⸗ 
min fertigſtellt, fällt der Auftrag an Sie?“ 

winkte Ela lachend mit der Hand; Lyitrum 
; er Hatte feinen Platz irgendwo unten im 


„Wenn fie jetzt ein zärtliches Worb ſagt,“ dachte Ove, „dann 
iſt alles wieder gut.“ Er ſtand neben ihr und ſah fie von der 
Seite an; aber fie blickte gleichmütig dem Vater entgegen. 
Das Haus war noch bell. 


Gamberg, während der Logenſchließer öffnebe. 
nam?“ 


„Das B 

Beye ſchüttelte den Kopf. Ich leſe die Politiken ' ſelten. 
Sit das der Bob Bantam, der 

„ . der die Autofahnb durch die Mongolei macht,“ wickte 
Gamberg. „Er war vor einigen Wochen unſer Gaſt.“ 

„Langfam wurde der Zuſchauerraum finſter. i 

Ebbas Profil zeichnete ſich deutlich ab gegen das Dunkel des 
Prcſzeniums. Wir klar und vein ihre Züge waren!! Sie galt 
als eins der ichönften Mädchen von Kopenhagen. Die nordiſche 
Herbheit ihres Weſens ließ fie auf den erſten Blick anteillos em 
ſcheinen; aber Ove wußte von ſcheuen Zärtlichteilen, die eine 
völlig andere Ebba Gamberg offenbarten. 

Die Rampe flamemte auf. Das rötliche Licht übergoß Ebbas 
Züge mit einem warmen und zärtlichen Schimmer. Aus den 
Glrandolen bropfte es farbig durch den Raum; Ebbas blonder 
Pagenkopf leuchtete in vezwirrenden Reflexen. Das Licht erlosch; 
der Vorhang ging auf. ; 


(ebnen Fafat,) 


2 A 
=“ er ee Ne 


„Haben Sie heute das Bild im Magaſtnet' becher ul 
vom 


Donnerstag, den 29. Dezember 1927 


— — — 


Botnifch-Schiefien II kf Gntielungen in der helge 


Die Kälte und die Jugverſpäkungen 
Die Kälte der letzten Tage haben wir glücklich überſtanden 
und würden über den Bahnverkehr und ſie nichts ſchreiben, 
wenn nicht die Meldung der Warſchauer Wetterſtation wäre. 
Sie prophezeit uns eine zweite Kältewelle, ähnlich wie die, die 
wir vor den Weihnachtsfeiertagen ſo richtig geſpürt haben. Da 
uns alſo die Kälte Nr. 2 bevorſteht und wir bereits in der 
Kältezeit Nr. 1 ſehr trübe Erfahrungen gemacht haben, ſo möch⸗ 
ten wir unſere Wünſche der Bahnverwaltung vorlegen. Gewiß 
kann die Bahnverwaltung auch nicht hexen und iſt ſelbſt gegen 
die Kälte machtlos, ſo wie jeder andere Sterbliche. Schließlich 
iſt auch das Dampfroß gegen die Kälte empfindlich und der Lo⸗ 
Somotivführer hat nicht geringe Mühe, die Lokomotive fahrbar 
zu machen. Trotz dieſer Hinderniſſe, die lediglich dem Froſt zu⸗ 
zuſchreiben waren, haben die Paſſagiere viele Beſchwerniſſe und 
nicht mit Unrecht der Bahnwerwaltung zugeſchrieben. Dabei 
find die Leiden der Paſſagiere nicht klein geweſen. Arbeitet 
doch die Hälfte von Büroangeſtellten in Kattowitz, die aus⸗ 
wärts wohnen und jeden Tag auf den Zug angewieſen find. 
Desgleichen viele Schulkinder, die tagtäglich nach und von Kat⸗ 
towitz fahren. Nun erfuhren faſt alle Züge in der Kältezeit 
Verſpätungen, die nicht ſelten mehrere Stunden ausmachten. 
Die Fernzüge, wie beiſpielsweiſe der Zug Krakau Poſen, find 
ſelbſt mit einer 10 ſtündigen Verſpätung einmal eingetroffen. 
Aber auch die Lokalzüge hatten längere und kürzere Verſpätun⸗ 
gen zu verzeichnen gehabt. Der Lokalzug Hindenburg 
Oswiencim hatte einmal eine zweiſtündige Verſpätung gehabt. 
Wie bereits gejagt, gegen die Verſpätung kann man die Bahn⸗ 
verwaltung nicht verantwortlich machen, weil hier höhere Kräfte 
im Spiele waren. Gegen was aber Stellung genommen werden 
muß daß iſt der Nachrichtendienſt auf den Bahnhöfen und den 
Perrons. Der Zug lief in der vorgeſchriebenen Zeit nicht ein, 
doch wurde über ſein Ausbleiben nichts verlautbart. Kein 
Bahnbeamter konnte oder wollte den fragenden Paſſagſeren eine 
Auskunft geben. Die Paſſagiere liefen frierend hin und her in 
der Meinung, daß der Zug jede Minute einlaufen kann. Als 
er jedoch eine halbe Stunde ausgeblieben ift, erklärte der Bahn⸗ 
portier, daß der Zug eine halbe Stunde Verspätung habe. Nun 
trat in die frierenden Paſſagiere wieder bischen Hoffnung ein, 
daß der Zug kommen wird, weil die halbe Stunde bereits um 
iſt. Sie hielten Ausſchau in der Einſahrtrichtung, aber der Zug 
blieb weiter aus. Wieder war eine halbe Stunde um und da 
dam prompt die Meldung, daß der Zug eine volle Stunde Ver: 
ſpätung hat. Gewöhnlich war es immer länger als eine 
Stunde geweſen und die armen Paſſagiere waren ſchon halb er⸗ 
froren. Müſſen denn die Paſſag'ere der Kälte ausgeſetzt wer⸗ 
den? Kann da nicht rechtzeitig bekanntgegeben werden daß der 
Zug eine Stunde Verspätung hat? Das Warten hat ſich zwei⸗ 
mal täglich wiederholt. Zuerſt früh auf der Heimatſtation und 
dann bei der Zurückfahrt in Kattowitz. Die Fahrt ſelbſt ging 
bei der Kälte meiſtens in ungeheizten Wagen vor ſich, weil die 
Heizung meiſtens nicht funktion'erte. Die Organiſation auf den 
polniſchen Bahnen iſt immer noch mangelhaft, was ſo mancher 
Paſſagier mit der Geſundheit zuzahlen mußte. 


Die Forderungen der Kelln 


Man ſchreibt uns: l 

Trotz Ablaufes des vom Schlichtungsausſchuß feſtge⸗ 
ſetzten Termins zu einer Einigung zwiſchen den Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern im Galtwirtsgewerbe iſt es bis 
nun zu einer Verſtändigung zwiſchen Auen nicht gekommen. 
Die Gaſtwirte ließen eine Einladung der Arbeitnehmer zu 
einer Ausſprache unbeantwortet. Infolgedeſſen wird ſich 
der Schlichtungsausſchuß in den nächſten Tagen neuerdings 
mit der Angelegenheit befaſſen. 

Wie wir unterrichtet werden, handelt es ſich den Kell⸗ 
nern im Gaſtwirtsgewerbe darum, daß die Prozentanteile 
an den Einnahmen der Gaſtwirte (10 Prozent in den Reſtau⸗ 
rationen und 15 Prozent in den Kaffeehäuſern) nicht als 
Zuſchlag zu der vom Gaſte gemachten Rechnung gelten, ſon⸗ 
dern, wie es ſonſt überall im polniſchen Staate üblich iſt, in 
die Preiſe für die einzelnen Genußmittel einkalkuliert wer⸗ 
den. Die Kellner wollen ſich hierdurch von dem Anſcheine 
eines Trinkgeldes bewahren, den dieſe Art der Prozentzu⸗ 
ichläge no 3 fie hat. Des Weiteren verlangen fie, wie 
ſchon erwähnt, Befreiung vom Zwange des Fracktragens und 
Verpflichtung der Arbeitgeber E 9 
nehmern nur auf Grund des Arbeitsnachweiſes durch den 
Berufsverband der Kellner. { 

Wir glauben es ſehr gerne, daß die Kellner fh von 
dem Anſchein eines Trinkgeldes bewahren wollen aber die⸗ 
ſes „Bewahrenwollen“ 1 für die breite Oeffentlichkeit 
auch nur einen Anſchein haben, denn man weiß zur Genüge, 
wie es beim Bezahlen in den ſogenannten beſſeren Gaſt⸗ 
ſtätten geht. Da kann dem Gaſt nie genug abgeknöpft wer⸗ 
den und wie ſteht es mit der Berechnung. Da wird ge⸗ 
wöhnlich recht hoch nach oben abgerundet. Man kann die 
heutigen Verhältniſſe im Gaſtwirtsgewerbe nehmen wie 
man will, immer iſt der Gaſt der Geprellte. 


Die Verlängerung der Verkehrskarken 

Die Polizeirireftion hat die Gültigkeitsdauer der bisherigen 
Verkehrstarten bis zum 1. März 1928 verlängert. Eingaben 
um neue Verkehrskarten werden weiterhin entgegengenommen 
werden, mit Ausnahme der Zeitperiode vom 1. bis 10. Januar 
einſchließlich, in welcher die Tätigkeit des Verkehrskartenbüros 
für dieſe Entgegennahme unterbrochen wird. (it.) 


zur Einſtellung von Arbeit: 


Saklowitz und Umgebung 
Pioulizeiverordnung über die Regelung des Strafen 
. verkehrs bei Anfahrt der Feuerwehr. 


Weſentliche Beſtimmungen weiſt die Polizeiverordnung 
vom 25. Oktober d. Is., welche im Einverſtändnis des Wo⸗ 


wodſchaftsrats erkaſſen und inzwiſchen im „Dziennik 
Ya 9 veröffentlicht worden it, bengllt der Regelung des 


raßenverkehrs bei iche der Feuerwehr, auf. 
ach müſſen ſämtliche Fahrzeuge auf das Signal der 
Jerannapenden Feuerwehr, ſowie der Sanitätsmannſchaft 


ſämtli 


tt ſofort unterbrechen und zur Seite fahren, damit 
e Gerätewagen und Autos der Feuerwehr ungehin⸗ 


Ohne von den Beſchlüſſen des letzten Betriebsräte⸗ 
kongreſſes etwas anzunehmen, hat die Regierung dem ober⸗ 


ſchleſiſchen Arbeiter von neuem etwas aufgezwängt. Der 


8⸗Stundentag am 1. Januar war die Parole und deshalb 
wurde genügend mit dem Demobilmachungskommiſſar ver⸗ 
handelt, waren Organiſationsvertreter und Betriebsräte in 
Warſchau. Alle möglichen Verſprechungen, weitgehende Zu⸗ 
ſagen wurden gegeben und zum Schluß anſtatt einer Ver⸗ 
ordnung eine nichts ſagende Bekanntmachung. 
Mit dieſer Bekanntmachung befaßte ſich geſtern eine 
Konferenz der Gewerkſchaften und Betriebsräte und ein⸗ 
mütig wurde gegen ſie Proteſt eingelegt. Iſt ſie doch ſo un⸗ 
vollkommen, daß man ſich überhaupt wundern muß, wie die 
Regierung ſie erlaſſen konnte, andererje'ts beweiſt fie kraß, 
daß die Regierung von den oberſchleſiſchen Verbältniſſen 
57 die geringſte Ahnung hat. Die Bekanntmachung be⸗ 
agt: 

Die Grundſätzlichkeit der achtſtündigen Arbeitszeit an⸗ 
erkennend, will die polniſche Regierung die eingeleitete 
Aktion zur Wiedereinführung des Achtſtundentages in den 
Hütten Oberſchleſtens beſchleunigen. Trotzdem noch nicht 
alle Umſtände. die zur Verlängerung der Arbeitszeit im 
Jahre 1924 beitrugen. beſeitigt find, hält es die Regierung 
für notwendig, nachſtebende Anordnung im Sinne der Wie⸗ 
dereinführung der achtſtündigen Arbeitszeit zu treffen: 

1 


1. Beginnend mit dem 1. Janugr 1928 darf die Arbeits⸗ 
zeit für folgende Kategorien acht Stunden täglich nicht über⸗ 


ſchreiten: 

A) Eiſenhütten. 
1. In Stahlwerken und Stahlgießereien für alle Ar⸗ 
beiter, die unmittelbar bei heißen Arbeiten beſchäftigt ſind. 
(Dies betrifft nicht die Außenbedienung.) 
2. Arbeiter, beſchäftigt unmittelbar bei der Bedienung 
der Generatoren. 
3. In den Beizereien die Beizer und die unmittelbar 
an den Säurebottichen beſchäftigten Arbeiter. 


4. In den Verzinkereien die erſten und zweiten Ver⸗ 
zinker und die Arbeiter, welche unmittelbar bei der Erzeu⸗ 
fade flüſſigen Zinks und bei der Verzinkerei beſchäftigt 
ind. 

5. Antogenſchweißer. 8 

6. Heizer in Keſſelhäuſern mit Handbetrieb 
7. Maurer bei heißen Arbeiten. 
B] Zinkhütten. 
1. Arbeiter in den weißen Mühlen. 
2. Blendeabfahrer von den Mühlen. 
3. Arbeiter in den Röſtehütten, welche noch länger als 


acht Stunden arbeiten. 

4. Die Bedienung an den Schachtöfen zur Erzeugung 
von Zinkoxid, gleichzeitig die Arbeiter bei der Zinforider- 
zeugung mit Handbetrieb. 

5 5. Arbeiter in den Chamottemühlen. 


Erzeugung von Säuren. 
75 Aer 8 


6. Arbeiter, dauernd und unmittelbar beſchäftigt bei 


2. Blatt des „Volkswille“ 


9 


Donnerstag, den 29. dezember 1927 


8. Heizer in Keſſelhäuſern mit Handbetrieb. i 

9. Maurer bei heißen Arbeiten. e 

C) Blei⸗ und Silberhütte Friedrichshütte. 

1. Blenderecher. 

2. Blendezerkleinerer. 

3. Arbeiter, beſchäftigt bei der Erzeugung von Säure. 

D) Arbeiter, welche unmittelbar und ſtändig in den 
Kokereien bei der Gewinnung der Nebenprodukte wie Ben⸗ 
zol, Ammoniak und Teer beſchäftigt ſind. 5 

Die techniſchen Vorbereitungen, welche zur Ueberlei⸗ 
tung der a Ar Kategorien zum Achtſtundentag not⸗ 
wendig ſind, müſſen bis zum 9. Januar 1928 beendet Pin 


II. 6 
Zur Entſcheidung von Streitigkeiten, welche aus der 
Zugehörigkeit einzelner Arbeiter zu den aufgeführten Ka⸗ 
tegorien entſtehen, iſt der Demobilmachungskommiſſar be⸗ 
rechtigt. eh 
II. 


Die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit an Sonn⸗ 
abenden für diejenigen Arbeiter, welche weiter zehn Stun⸗ 
den arbeiten, wird durch eine zu dieſem Zwecke berufens 
Kommiſſion bis zum 15. Februar 1928 geprüft. 775 

IV. 


Alle Hütten werden aufgefordert, bis zum 1. Februar 
1928 dem Demobilmachungskommiſſar einen Plan vo 
legen, aus welchem hervorgeht, wie die Ueberleitung d 
reſtlichen Kategorien, welche unter Einwirkung von hober 
Temperatur, Staub und Gas arbeitenden, zum Achtſtu 
tag ſpäteſtens bis 1. September 1928 erfolgen ſoll. 

In ausnahmsweiſe begründeten Fällen kann der 2 
min bis ſpäteſtens 1. November 1928 verſchoben werden. 

Das Arbeitsminiſterium. 725 


(Stempel.) 
Der Demobilmachungskommiſſar. 
gez. Galot. 

Warſchau, den 23. Dezember 1927. N. 
Daß der Inhalt dieſer verſtändnisloſen Bekanntmachn 
nur geeignet iſt, innerhalb der Arbeiterſchaft Befremde 
und Unruhe hervorzubringen, braucht erſt gar nicht gefe 
zu werden. So werden Arbeiter, die ſchon vor dem Krieg 
auf 8 Stunden gearbeitet haben, überhaupt nicht une e 
Ueberhaupt iſt von einer ſtufenweiſen Weberführung kein. 
Rede. Das Haupübel jedoch iſt, daß die alte 
Verordnung über den 10 Stundentag weit 5 
in Kraft bleibt. 2 1 
Heute findet ein Kongreß der Betriebsräte ſtatt und 
wird erneut mit aller Beſtimmtheit zum Ausdruck bringen, 
daß die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft ſich mit dieſer Bekannt⸗ 
machung nicht begnügen wird. Das Arbeitsminiſterium 
muß auf dem Verordnungswege die Arbeitszeitfrage regeln 
Und es iſt auch nicht zu erwarten, daß die Einheitsfront der 

Hüttenarbeiter gebrochen wird und die Beſchlüſſe des letzten 
Betriebsrätekongreſſes nicht eingehalten werden. 5 
Wir können ſchon heute jagen, daß wir innerhalb 
Arbeiterbewegung vor allerlei Ueberraſchungen ſtehen, 
das neue Jahr bringen dürfte. hai 
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2 


ſchnellſtens erreichen können. Ebenſo muß die vorbeifah⸗ 


paſſanten ſind gleichfalls verpflichtet, auf das gegebene 
Signal die Straße unverzüglich freizugeben und nicht eher 
den Durchgang auf den gegenüberliegenden Bürgerſteig 
vorzunehmen, bis die Fahrzeuge der Feuerwehr, ſowie im 
gegebenen Falle der Sanitätsmannſchaft, bereits durchge⸗ 
fahren ſind. SEEN 2 

Als Fahrzeuge der Feuerwehr ſind ſämtliche Geräte⸗ 
wagen und Autos, welche zur Löſchung von Bränden dienen, 


wagen, welche letztere durch das „Rote Kreuz“ in weißem 
Felde erkenntlich ſind, anzuſehen. 

Bei der Fahrt nach der Brandſtelle werden Signale mit 
der Raſſelglocke und dem Feuerwehr⸗Signalhorn abgegeben. 
Beſondere Feuerwehr⸗Autos gebrauchen ſpezielle Sirenen⸗ 
und Pfeifenſignale. 

Sämtliche Fahrzeuge der Feuerwehr weiſen optiſche 
Lichtſignale auf. Während tagsüber beſonders gekennzeich⸗ 
nete, kleine rote Lichtſignale Anwendung finden, werden zur 
Nachtzeit hellodernde Fackeln bezw. rote Laternen an der 
rechten Seite des Führerſitzes angebracht. Des weiteren 
müſſen ſtets alle Feuerwehrautos ſowie die Ganitätsautos 
weiß⸗rote Fahrtanzeiger gufweiſen. welche zur Nachtzeit rot 
leuchten und vorn am Führerſitz bezw. an der linken Seite 
angebracht ſind. 
Streng verboten iſt die Anwendung aller vorerwähnten 
Signale und Lichtzeichen durch andere Fahrzeuge, als ſolche 
der Feuerwehr. 
Alle Ueberſchreitungen der Polizeiverordnung werden 
durch Geld⸗ bezw. Arreſtſtrafen geahndet. 

Deutſches Theater und Volkshochſchule. Wir weiſen nochmals 
darauf hin, daß heute abend 8 Uhr in der Aula des Lyzeums 
der Vortrag von Herrn Dr. Erich Schalſcha: „Aus der Werkſtatt 
des Theaters“ ſtatlfindet. Der Vortag wid eine Einführung in 
den prakliſchen Theaterbetrieb bieten ſowie Hiſtoriſches und 
Aeſthetiſches über die Bühnenkunſt enthalten. Karten von 1 bis 
3 Zloty an der Abendbaſſe von 6 Uhr ab. Schülerkarten 50 
Groſchen. 
Ausbruch von Brandgaſen auf Gieſchegruben. Am Donners⸗ 
tag vor dem Weihnachtsfeſte wurde die Belegſchaft der 400⸗Meler⸗ 
Schle, Steiger Mücke Nickiſchſchacht durch ausſtrömende Brands 
gaſe überraſcht, welche von der Belegſchaft noch rechtzeitig bemerkt 
wurde, ſo daß ſich dieſelben noch rechtzeitig retten konnten, außer 
6 Bergleuten welche bewußtlos zurückblieben. Die Rettungs⸗ 
kolemne welche rechlzeibig eingriff, fand die 6 Bergleute, welche 
auf der Flucht zuſammenbrachen, ohne alle Lebenszeichen, und 
wurden ſofort nach Uebertage geſchafft. Wiederbelebungsverſuche 
welche vom Dr. Senczek nebſt der Sanitäterkolonne der Feuer⸗ 
wehr gemacht wurden, waren, obwohl es keine große Hoffnung gab, 
dennoch mit Erfolg. Alle 6 Bergleute konnten noch gerettet wer⸗ 
den und wurden dem Knappſchaftslagarett Myslowitz zugeführt. 
Unter den 6 Bergleuten befindet ſich unſer Mitglied Kamerad Feiſt 
des alten Bergarbeitervenbandes. 


dert paffieren und den Brandort bezw. die Anfallſtelle 
rende Straßenbahn zum Halten gebracht werden. Straßen⸗ 


ferner die Mannſcchaftswagen und ſchließlich die Sanitäts⸗ 
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aus Janom 
der Fuhrabe enabteilung der Gieſchegruben war am 24. Deze 
im Block 4 Nickiſchſchacht, mit dem Verladen und Abfuhr 
Hausihuites beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit verſuchte 
Schulbube aus Uebermut die Pferde des Fuhrwerks mit Stei 
zu bewerfen, jo daß der Kuiſcher demſelben dieſes auf weiteres 
verbieten mußte. Deſſen ungeachtet, ließ der elbe von ſeinem 
Vorhalben, obwehl des Verweiſes nicht ab und wurde noch frecher. 
Der Kulſcher Rosmus war gezwungen gegen den frechen Buben 
n, wobei er benſelben mit einem Peitſchenſchlag bes 79 
ſtrafte. Durch dieſe wohlverdiente Strafe, nahm der Vater | 
Buben dewelben noch in Schutz und ging mit aller Brutali 
gegen Resmus vor, wobei er denſelben mit der Schaufel am Kopfe 
fo. bearbeitete bis er ſchwerverletzt zuſammenbvach und im bee | 
wußnloſen Zuſtande dem Knappſchaftslazareit Myslowitz zuge 
führt weden mußte. Gegen den Rohling, einen gewiſſen Wagner 
von der Querſtraße 2, mußte die Polizei herangezogen werden, 
welche den Tatbeſtand durch Zeugen ſeſtſtellfe. Den Rehling e 
wartet anbei eine ſchwere gerichlliche Beſtaafung, denn die Ver⸗ 
letzungen find fo ſchwer, io daß dieselben den Tod nach Mh 
ziehen können. Rosmus iſt Familienvater von mehreren Kin⸗ 
dern. Für die Familie war die Tragödie eine traurige Weihe 
wachtsfeier. 1 3 1 
Brandſchaden. Ju der Cementfabrik „Wyſoka“ im Dombro⸗ 
waer Revier, brach ein Brand aus, der einen Teil der Fabrik wit 
den dort befindlichen Maſchinen einäſcherte. Der Brandschaden 
betiligt 400 000 Zloty. 1 
Von einem Bullen getötet. In dem Dorfe Gißegozowitz bet 
Dombrewa wurde der Stallknecht Wlodislaus Widmanski beim 
Abfüttern des Rindviehs von einem Bullen aufgeſpießt, io daß 
ihm die Gedärme aus dem Leibe hervortraten. Nach kurzen 
Zeit verſtarb der Bedauernswerte. 5 
Verbindungs⸗Chauſſee Schoppinitz—Sosnowice. Wegen Aus 
baues der Verbindungsſtraße Schoppinitz—Sosnowice ſchweben 
zwiſchen den Kreisverwallungen Kattowitz, Bendzin und Sosno:⸗ 
wice Verhandlungen. Der Wag ſtellt zwiſchen den genannten 
Ontſchaften die einzige Verbindung dar, iſt unbeleuchlet und be⸗ 8 
findet ſich meiſtenteils bei Regenwetter in einer troſtloſen Ver⸗ a 
fue 5 ee iſt das 5 Mal von den deutſchen Zum 
pen beim Einmarich auf dem ehemaligen ruſſiſchen provie 
ſoriſch reguliert worden. * jur Ber En; 


ir 
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Königshüfte und Amgebung 


Baupläne des Magiſtrats. 1 
Scheinbar, infolge des von der D. S. A. P. Stadtverord . 
netenfraktion in der letzten Se ee Pie: 80 
ten Dringlichkeitsantrages, der endlich die Schaffung von 5 
nungen forderte, plant der Magiftrat im nächsten Frühjahr (7) 
tüchtig der Wohnungskalamität zu Leibe rücken zu wollen, in⸗ 
dem er, wie man hört, 2 große Häuser blöcke, mit je drei Häu⸗ 
ſern bauen will. Während ein Häuserblock auf dem freien Platze 
an der ulica Krzyzowa (Kreuzſtraße) unweit der St. Joſefs⸗ 
kirche erſtehen ſoll, wird der Bau des zweiten Blockes an der 
ulica Cmentarna (Ecke Stein⸗ und Hei dukerſtraße) Sermogen. 
Nach den vorhandenen Plänen, ſollen 84 Wohnungen von IR 


* * 
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Börſenkurſe vom 28, 12. 1927 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 
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Zimmern und Küche, Vorratskammer und Badezimmer geſchaf⸗ 


ien werden. Damit ſich die Häuſer beſſer rentieren und die 
Mieten nicht zu hoch werden, ſollen je zwei Läden eingebaut 
werden. Die Baukoſten find auf vorläufig 1.5 Millionen Zloty 
veranſchlagt und ſollen durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt 
werden. An und für ſich ein begrüßenswerter Plan, der all: 
jelliger Anterſtützung gewiß iſt, wenn es bloß nicht, wie 
Thon bei vielen anderen derartigen 
beim Plan bleibt. Doch wir hoffen, daß es dresmal Ma⸗ 
giſtratus ernſt meint und auch den Plan verwirklichen wird, 
denn nur großzügige Häuſerbaulen, wie es in anderen Staaten 
der Fall iit, können uns aus der großen Wohnungsnot und ihren 
näheren Begleiterſcheinungen reiten. 


Berlängerte Geſchäftszeiten. In Königshütte können im 
nächſten Jahre ausnahmsweiſe die Geſchäfte bis um 8 Uhr 
Abends offen gehalten werden und zwar: Am Mittwoch, den 1. 
Februar, Sonnabend, den 3. nud 31. März. Donnerstag, den 
5. April, Mittwoch, den 2. Mai. Sonnabend; den 26. Mai, 


Plänen 


Wir haben keine Teuerung 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jeden 
Monat ziffernmäßige Berichte über das Stegen bezw. Sinken 
der Anterhaltungskoſten einer fünfköpfigen Familie. Im De⸗ 
zember hat das ſtatiſtiſche Hauptamt neben dem gewöhnlichen 
Monatsberichte, der die Steigerung der Unterhaltungskoſten 
wieder um 2 Prozent anzeigte einen Generalbericht veröffent⸗ 
licht, laut welchem die Unterhaltungskoſten ſeit November 1925 
bis Dezember 1927 um 43 Prozent geſtiegen ſind. Dieſe 43 pro⸗ 
zentige Steigerung der Lebensmittel und Bedarfsartikel in den 
zwei Jahren hat das ſtatiſtiſche Amt ſelbſt not'ert. Sie find alfo 
nicht durch Vergleiche zwichen den früheren und den jetzigen 
Preiſen ermittelt worden, ſondern durch eine gewöhnliche Auf⸗ 
add kerung der Notierungen. Hätte das ſtatiſtiſche Amt Ver⸗ 
gleiche zwiſchen früher und heute angeſtellt, o wäre das Er: 
gebnis weſentlich anders ausgefallen. Selbſt die Brolpreiſe 
ſind in dieſer Zeit um mehr als 80 Prozent geſtiegen, von 
Fleiſch, Fett und Hülſenfrüchten ganz zu ſchweigen. 

In dieſe Zeit fällt die Entwertung des poln chen Zloty um 
mehr als 70 Prozent. Die Regierung ſelbſt hat die Zlotyent⸗ 
wertung auf 73 Prozent eingeſchätzt und die Stabiliſierung des 
Papierzloty auf dieſer Baſis durchgeführt. Die 73 prozentige 
Geldentwertung hat logiſcherweiſe eine Steigerung aller Aus⸗ 
landsartikel ſchon zumindeſtens um 73 Prozent verurſacht. Die⸗ 
ſer Artikel find es viele, beiſpielsweiſe alle Kolonialartikel, 
dann Heringe, Schmalz. Reis, Wolle, Baumwolle uſw. Alle 
dieſe Artikel müſſen in Goldwährung eingekauft werden, wes⸗ 
halb es völlig ausgeſchloſſen iſt. daß dieſe Artikel auch nur um 


Sonnabend, den 2. und 30. Juni, Sonnabend, den 1. und 29. 48 Prozent geſtiegen find. Tatſächlich find die Kolonialartikel in 


September, Mittwoch, den 31. Oktober, Sonnabend, den 17. No: 
vember, Sonnabend. den 15. Dezember, Mittwoch, den 19. De⸗ 
zember, Donnerstag, den 20. Dezember, Freitag, den 21. De⸗ 
zember, Sonnabend, den 22. und 29. Dezember, Montag. den 30. 
zember. 

Regulierung des Suezkanals. Dieſer Tage wurde in 
weſenheit des Magiſtrats und der bauausführenden 
imma, die Einführung der Gewäſſer in den neuen Lauf des 
ezkanals vorgenommen. Der neue Bauabſchnitt befindet 
vom Plac Matejki, etwa 70 Meter hinter der ulica Ur⸗ 
anowicza (Flurſtraße), in einer Länge von über 250 Me⸗ 
‚it der Graben in einem gewölbten Kanal gefaßt worden, 
veitere 100 Meter bis hinter die Gasanitalt find die Ge: 
wäſſer in einen offenen, mit Klinkerziegeln ausgelegten 
Graben reguliert. Dadurch werden in den Sommermonaten 
die daſelbſt gelegenen Schulen, Krankenhaus. die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt und andere privaten Gebäude von den 
ſundheitsſchädigenden Ausdünſtungen verſchont bleiben. 
dieſem überdeckten und mit Muttererde ausgeſchütteten 
ände, wird im nächſten Frühjahr mit der Anlegung der 


5 1 ae R 
Errichtung einer Schmalſpurbahn. Nach Erfüllung der 
Sierheitsbedingungen hat die Skarboferme mit der Er: 


tung einer Schmalſpurbahn zwiſchen dem Karolinen⸗ 
Bahnſchacht, die über die ulica Wandy n 
ſtraße) führen wird, begonnen. In der Hauptſache ſoll die 
ue Strecke der Materialienbeförderung dienen. 
Ankauf von Strumpfſtrickmaſchinen. Für den Unter⸗ 
t in den Handarbeitsſchulen und für das katholiſche 
iſenhaus, hat die Stadt mehrere Strumpfſtrickmaſch'nen 
gekauft und ſie den genannten Inſtituten überwieſen. 
Man hofft dadurch mehr zur Heimarbeit überzugeßen. 
Der Prozeß gegen den Poſtdefraudanten Keßler. Der 
ent Keßler, der ſ. Zt. den Aufſehen erregenden Millionen⸗ 
diebstahl auf dem Poſtamt in Königshütte verübt hat, wurde 
nor einiger Zeit den polmiihen Behörden ausgeliefert. Die 
ſtrafrechtliche Unterſuchung, die ſofort nach dem Eintreffen des 
eßlex in Königshütte begonnen wurde, konnte dank der Er: 
ittelungen der polnischen und deutſchen Kriminalbehörden be⸗ 
ſchleunigt werden fo daß heute bereits das Vorverfahren abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Unterſuchungsakten wurden darauf dem hieſi⸗ 

en Strafgericht übermittelt, das ſeinerſeits ebenfalls die Vor⸗ 
iten für die öffentliche Verhandlung beendet, ſo daß ſchon in 
nächſten Tagen der Fall Keßler zur Aburte lung kommen 
5 Wie wir erfahren, findet die Verhandlung vor der hie⸗ 


| „Alt-Heidelberg“. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Wilhelm Meyer ⸗Förſter. 


Wenn auch die Tendenz dieſes Stückes längſt überholt iſt und 
die ſogenannte „Rührſeligleit“ des Inhalts nicht mehr in die 
moderne Zeit hineinpaßt, fo geht doch ein gewiſſer Zug gon dem 
Ganzen aus, dem ſich auch der ärgſte Belritteler nicht entziehen 
kann. Die fröhliche, ungebundene Sphäre der Stadentengeit, wird 

jo manchem Zuſchauer die verſchiedenſten Eꝛtnnerungen ges 
weckt haben und dieſe zarte Mädchenblume gar wirkt wie ein 
Traum längst entſchwundener Zeit. Das Milieu des regierenden 
Fürſtenhauſes ift natürlich etwas unmöglich geworden, aber einige 

vortreffliche Geſtalten merzen den Fehler ſchnell aus. Und wenn 
uns „Alt⸗Heidelberg“ auch nichts mehr gibt, als die Erinnerung 

an ein Stück frohe Jugendzeit — es braucht micht gerade wur 
Studenten damit zu meinen, ſo iſt auch dieſe Auslegung etwas 
wert, inſefern, als jeder Menſch gern an beſtimmte Augenblicke 
feiner Vergangenheit zurückdenkt. Darum iſt es nicht verwunder⸗ 
1 Eh, wenn „Alt⸗Heidelberg“ immer wieder Anklang findet. 


Offen geſtanden, man ging mit einer gewiſſen unangenehmen 
Empfindung zu der geſtrigen Vorſtellung; denn nach der Königs⸗ 
bitter Premiere war nichts Gutes zu erwarten. Mit Freuden 
ſtellen wir feit, daß die Aufführung über alle Maßen erfolgreich 

8 Zunächst waren es Hermann Haindl's re zvolle 


aber 5 N im letzten Akt anläßlich des 
Liedes „O alte Burſchenherikickkeit“ auffiel. Die einzelnen Per⸗ 


ſionen waren qut am Platze. Joachim Ernft gab als Karl⸗ 


Heinz eine gute Figur ab und bemühte ſich ernſthaft, feine Rolle 
meiſtern. Wir können auch hier mit Genugtuung bemerken, 
daß Herr Ernſt entſchieden Fortschritte in feiner Kunſt macht nur 
müßte jeinerieits auf den Geſichtsausdruck noch mehr Gewicht 
x ion werben. Ein entzückendes Kälchchen bot Ile Hirth. 

Aig ungekünſtelt im Spiel und dezent in jeder Weiſe bildete 
fie talſächlich den Lichtpunkt des Stückes. Ganz ausgezeichnet wie 
ai entledigte ſich Fritz Leyden, — der auch das Ganze 

iert Hatte, — feiner Aufgabe als Dr. Jüttner. Es gelang 
vortrefflich, die e ſaloppe, aber ſonſt goldtreue Natur 


ihren Produktionsländern geſtiegen. Auch das amerikaniſche 
Schmalz in den zwei Jahren in Amerika von 26 auf 28 
Dollar für 100 Kilogramm geſtiegen. Es verbleiben nur noch 
die polniſchen land wiriſchaftlichen Produkte. Vergleicht man 
die Preisnotierungen auf den Vörſen für Getreide, ſo ſind die 
Brolfruchtpreiſe in Polen ſogar noch höher als im Auslande. 
Dies trifft hauptſächlich für den Weizen zu, während die Nog⸗ 
genpreiſe ungefähr dieſelben ſind. In Deutſchland und der 
ITſchechoflowakei ſind ſogar die Roggenpreiſe noch niedriger als 
bei uns. Der polniſche Bauer iſt genau ſo ſchlau im Geldnehmen 
wie ſein ausländiſcher Kollege. Dabei ift feine Lage viel gün⸗ 
ſtiger als die ſeiner Auslandskollegen, weil er nicht nur durch 
die hohen Zölle geſchützt iſt, aber infolge gänzlicher Verbotsein⸗ 
fuhr von Landpiedukten und Obſt für ſeine minderwertige Pro⸗ 


duktion noch mehr verlangt als der Auslandsbauer. Mit einem 
Wort: der polniſche Bauer hat nicht nur die Preiſe mit der 
Zlotyentwertung ausgeglichen, aber dieſelben noch darüber hin⸗ 
aufgeſetzt. Und die Zlotyentwertung wurde amtlich mit 72% 
Prozent feſtgeſtellt. Wie kommt da alſo ein amtliches Organ, 
das ſtatiſtiſche Hauptamt in Warſchau dazu, zu behaupten, daß 
die Teuerung in den zwei letzten Jahren nur um 43 Prozent ge⸗ 
ſtiegen iſt, wenn andererſeits die Geldentwertung, der doch die 
Pre'ſe längſt angepaßt wurden, 73 Prozent betragen? Wir ſind 
doch ſchließlich keine Kinder, denen man alles weiß machen kann 
und die gleich alles glauben. Würden alſo die Lebensmittel⸗ 
preife in den beiden zwei Jahren nur um 43 Prozent geftxgen 
ſein, dann hätten wir keine Teuerung, im Gegenteil, Polen 
könnte als ein billiges Land in Europa gelten. Nun iſt es aber 
umgekehrt der Fall, weil wir zu den teuerſten Ländern in Eu⸗ 
ropa gehören. Das gibt ſelbſt das ſtatiſtiſche Hauptamt zu und 
zwar in demſelben Bericht und weiſt das ſogar durch Zahlen 
nach. 

Vor dem Monate November 1925 betrugen die Lebensmit⸗ 

telpreiſe in Goldwährung im Vergleich zu den Vortkriegspreiſen 
1175 — am 1. Dezember 1927 betrugen die Lebensmittelpreiſe 
in Goldwährung im Vergleich zu den Vorkriegspreſſen 121,8. 
In den beiden Jahren ſind alſo die Unterhaltskoſten bezw. die 
Teuerung in Goldwährung um 3,7 Prozent geſtiegen. Lieſt man 
dieſen Bericht, jo weiß man nicht recht, woran man glauben ſoll. 
Es wird im Bericht zuerſt behauptet, daß die Teuerung in den 
2 Jahren um 43 Prozent geſtiegen iſt, und dann einige Zeilen 
weiter gejagt, daß die Preiſe in Goltwährung gar um 3.7 Pro⸗ 
zent im Vergleich mit den Preiſen vor zwei Jahren geſtiegen 
find. Wenn fie alſo um 37 Prozent in Goldwährung geſtiegen 
find, dann mußten fie die 73 Prozent, um welche der Zloty ent⸗ 
wertet wurde, auch geſtiegen fein. Nach dieſer ſtatiſt ſchen Auf⸗ 
ſtellung iſt die Teuerung um 73 Prozent plus 3,7 Prozent oder 
um 76,7 Prozent und nicht um 43 achte uns das ſtatiſti⸗ 
4 tamt glauben machen wollte, geſtiegen. 
2 2 ea Bergarbeiter ſtehen vor einer Lohnbewegung. 
Jedesmal, wenn das Lohnabkommen im Bergbau gekündigt 
wird. kommt ein längerer Bericht des ſtatiſtiſchen Amtes zur 
Veröffentlichung. Das iſt bereits ein Syſtem geworden. durch 
das die Arbeiteifdwerungen geſtört, wenn nicht überhaupt un⸗ 
möglich gemacht werden ſollen. 


ſigen Strafkammer am 3. Januar des kommenden Jahres 
t 


Ein Selbſtverſorger. Einen bill'gen Silveſterkarpfen 
verſchafften ſich unbekannte Täter, indem ſie in der Markt⸗ 
halle dem Fiſchhändler Alexander Dratwa von der ulica 
3⸗go Maja 38, 60 Pfund Karpfen im Werte von 140 Zloty 
entwendeten. 


Myslowitz 


Die Wahlvorbereitungen in Myslowitz. 
Gegenwärtig wird in Myslowitz ſehr eifrig an der Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten gearbeitet. Die Stadt ſelbſt wurde in 
acht Wahlbezirte eingeteilt. Jeder Wahlbezirk erhielt eine 
Wahlkommiſſion beſtehend aus drei Perſonen. Dieſe Wahl⸗ 


Poſt⸗ kommiſſionen wurden in der letzten Stadtperordnetenverſamm⸗ 


lung gewählt. Bei den letzten Kommunalwahlen hatte Myslo⸗ 
witz nur drei Wahlbezirke mit drei Wahllokalen gehabt. Dieſe 
drei Wahllokalitäten konnten die Wähler nicht faſſen, weshalb 
großer Andrang herrſchte und die Wähler hauptſächlich in den 
Nachmittagsſtunden und abends in langen Reihen vor den 
Wahllokalen ſtanden. Dabei gab es bei den Kommunalwahlen 
Wahlzwang und es hat mehr als 90 Prozent aller Wähler das 
Wahlrecht ausgeübt. Bei den bevorſtehenden Sejmwahlen wird 
in acht Lokalen gewählt, da dürfte es ſchon gemütlicher zugehen. 
Es muß auch damit gerechnet werden, daß ein erheblicher Pro⸗ 
zentſatz der Wähler von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch machen 
werden. i 


Es hatte ſich größtenteils Publ kum jüngeren Genres einge⸗ 
funden, das dem Gebotenen mil Begeiſterung folgte, nritlachte mit⸗ 
weinte und am jedem Artſchluß in ftineniihen Beifall ausbrach. 

g A. K. 


„Aſchenbrödel“. 
Märchen in 7 Bildern von C. A. Görner. 


Zum dritten Male öffneten ſich geſtern nachmittags die 
Theqlerpforten in dieſer Sai on den ganz Kleinen. Aſchenbrödel, 
das liebliche Märchen ven ſchlecht und gut, von gerecht und un⸗ 
gerecht wurde in neuer Form und noch ſchöner als ſonſt mag erlebt. 
Die Regie hatte ſich die lelhafteſte Mühe gegoben, durch ent⸗ 
zückende Bühnenbilder, märchenhafte Gewandung und viel ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten der Fantasie des kleinen Völlchens weiten 
Spielraum zu laſſen. Dazu kamen Stefa Kraljewa's 
wunderbare Tanzeinlagen und die muſikal iſche Leitung unter 
Kapellmeiſter Peyſer. Irmtraut Hugni gab ein ent⸗ 
ückendes A. I, dem natürlich auch der Prinz Wunderhold 
(Joachim Ernft) nicht fehlte. Otto Lange (König Ka⸗ 
kadu) mit ſeinem ſonderbaren Hoeſſtaat und alle die anderen: 
Feen, die zwei neidiſchen Schweſtern, der Syfax und fo fort und 
ſo fort, fie alle geben ihr Beſtes, um den Kindern ein paar herz⸗ 
erfreuende Stunden zu bereiten. Und das iſt ihnen wirklich ge⸗ 
lungen, denn wer die ſelig ſtoahlenden Augen der Kleinen geſehen 
hat, der weiß, wie groß ihr Glück ift, den Vorgängen der großen 
Bühne zu lau chen und „richtiges Theater zu erleben.“ Es war 
ganz ausverkauft und jubelnder Beifall und ſogar Blumen dank⸗ 
ten der wackeren Künſtlerſchar. 


2. 


Republik Polen 
Ein betrügeriſcher N. P. R.⸗Stadtrat. : 

In Incwroclaw (Hohenſalza) zerbrach man ſich auf dem 
Magiſtrat ſeit langem den Kopf, wie es bloß in aller Welt 
möglich iſt, daß ein gewiſſer Herr Gromczyt einerseits ſeine Mühle 
Tag und Nacht mit dem Strom des ſtädtiſchen Elettrizitätswerks 
in Betrieb jet und mit vielen Glühbirnen erleuchtet, andererſeits 
Aber für den gelieferten Strom kaum etwas zu zahlen hat. Wie 


| alle anderen Sterblichen hätte nun die Obrigkeit auch dem Pan 


Gromczyt ſagen können: guter Freund, ſo geht die Geſchichte denn 
doch nichl; bei dir ſcheint etwas nicht in Ordnung zu ſein zum 
mindeſtens an deinem Zähler. ? 

Doch man wagte es nicht einmal, Herrn Gromczyt durch die 
Blume verſtehen zu geben, denn der ehrenwerte Herr war ſelber 
Mitglied des Magiſtrats: Radca miejski, auf Deulſch: Stadtrat 

Nebenbei bemerkt: auch Mitglied der berüchtigten N. P. N. 
oder Polniſch nationalen Arbeiterpartei, deren „Führer“ es für 
ſelbſtverſtändlich halten, daß fie auf Grund ihres Patriotismus, 
der ſich meiſtens auf ihr Mundwenk erſtreckt, gewiſſe Pöſtchen in 
E:bpacht haben. Wie dieſe Herrſchaften ſich dann geſundſtoßen, 
zeigt ein Fall in Obe:ſchleſien, wo vor kurzem ein Abgeordneter 
diefer Partei wegen Betrügereien ins Kitchen kam; ferner der 
Fall des Abg. Popiel, der durch den Prozeß des Generals Zy⸗ 
mierski belaſtet wurde und abdanken mußte, und nicht zuletzt der 
Fall Gromczytk. 

Als num dem Magiſtrat in Inowroclaw die Sache doch zu 
bunt wurde und die ausgerechneten Stromperluſte bereits in die 
Jehntaufende Zlotys gingen, übergab er den Fall der Polizei. 
Aber immer noch mit Glaceehandſchuhem wurde Gromczyk ange⸗ 
faßt, während man jeden anderen obywatel wehl gejagt hätte: 
Menſch, du biſt ein Gauner und reif für ſchwediſche Gardinen. 

Mam traute ſich alſo nicht, den Zähler zu kontrollieren, was 
ſich auch der Herr Stadtrat dank ſeiner Würde ſchön verbeten 
hätte. Niemand kam an den Zähler heran. Mit Ausnahme des 
Kaſſierers, der bloß alle Monat den Stand ablas. Plötzlich cam 
man auf die ge’itreiche Idee, dem Herrn Stadtrat weis zu machen. 
ein Blitzſchlag habe die elektriſche Leitung durchbrannt und den 
Zähler beihädigt. Der alte Zähler wurde daher abgenommen 
und ein neuer, tadellos funktionierender Zähler angebracht, 

bplombiert und — alles blieb beim Alten. Die Mühle des Stadt- 

rat arbeitete und leuchtete elektriſch Tage und Nächte, doch die 
Rechnungen blieben genau ſo gering, wie ſie vorher geweſen 
waren. 

Eines ſchönen Tages, nachdem man ſchon vorher feſigeſtellt 
hatte, daß die Plomben am Zähler durch falſche erſetzt waren, 
wurde man energischer und unterſuchte etwas ſchärfer. Und wer 
da ſucht, der findet. Alſo auch der betreffende Monteur, der eft⸗ 
ſtellle, daß die elellriſche Leitung dermaßen ſinnreich bei dem 
Herrn Radca angelegt war, daß nur ein Teil des Stroms durch 
den Zähler ging. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß es auf 
dieſe Weiſe möglich wurde, daß der Zähler nur den 22. Teil des 
verbrauchten Stroms anzeigte und daß die Stadt einen Verluſt 
von 60 000 Zloty erlitten hatte. So kam denn die Sache vor das 
Strafgercht Bremberg. Der Staatsanwalt beanragte 4 Jahre 
Gefängnis, doch der Herr Radca kam mit einem davon. Ein 
Helfershelfer vom Elektrizitätswerk namens Kobuszewski wurde 
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. ; 

Die N. P. R. hat aber einen Heiligen mehr. 


1 


Briefkaſten 

5. 27. Eine Verjährung ift nicht anzunehmen, ob jeher 
eine Klage Ecfolg haben dürfte, liegt in den Umſtänden der 
Sache ſelbſt. Es iſt ratſam, zuerſt mit einem Rechtsanwalt 
e 1 N. A 900 1 kann nur eine 
orde rung in erfol ie die Geuichtskoſten 
belaufen, beſtimmt das Gericht. i DR 
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Der Muffofinismus in der auswärtigen Poltit 


Von Rudolf Breitſcheid. 


Die Wege der italieniſchen Außenpolitik find ſonderbar. 
Bekanntlich hat vor kurzem Muſſolini in einer Rede im 
Senat den Franzoſen diplomatiſche Verhandlungen zur Be⸗ 
reinigung der zwiſchen den beiden Ländern ſchwebender 
Streitfragen angeboten. Die Anregung iſt von der öffent 
lichen Meinung in Frankreich nicht gerade mit Begeiſterung 
aufgenommen worden. Man ſträubt ſich nicht grundſätzlich 
gegen die Besprechungen, aber man fürchtet, daß der Dik⸗ 
tator weitgehende und unerfüllbare Forderungen aufſtellen 
wird. Man verhält ſich zunächſt abwartend. 


Am dieſe Anluſt zu überwinden, gibt num die römiſche 
„Tribung“ den Preis bekannt, den die ktalieniſche Regierun 
für Zugeſtändniſſe des Nachbarn zahlen will. Sie iſt nach 
der Verſicherung des Blattes bereit, mit Frankreich ein mi: 
litäriſches und politiſches Bündnis einzugehen, 
das der wirkſamen Sicherſtellung gegen das Deu tſchlan⸗ 
von morgen dienen ſoll. Die deutſche Gefahr wird mit 
grellen Barden an die Wand gemalt. Der Locarno⸗Vertrag 
—zu deſſen Garanten doch Italien ſelber gehört — ſei für 
Frankreich kein ausreichender Schutz. Der laſſe ſich nur finden 
in der moraliſchen und Aut ee Solidarität mit den 42 
Millionen Italienern. Nur dieſes Bündnis könne das Ger⸗ 
manentum und den Bolſchewismus abwehren und die latei⸗ 
niſche Kultur und den Katholizismus ſichern. 


Es iſt nicht recht klar, auf wen mit dieſer phantaſte⸗ 
vollen Darſtellung gewirkt werden ſoll. Die ſich am ſkeptiſch⸗ 
ſten gegenüber dem italieniſchen Verhandlungsangebot ver⸗ 
halten, ſind die Parteien und Preſſeorgane der franzöſiſchen 
Linken, find die Sozialiſten und Demokraten, die nach ihrer 
ganzen Haltung kaum für eine antideutſche Allianz 
zu haben ſein werden und die bei ihrer Abneigung gegen 
den Klerikalismus durch den Hinweis auf die gemeinſame 
Verteidigung der katholiſchen Kultur nicht auf die von der 
Tribuna“ vorgezeichnete Linie gelockt werden können. 
Für ſie wird der Gedanke einer Annäherung an Italien 
a die Ausmalung der Vorteile eines militäriſchen 
Bündniſſes nur noch mehr kompromittiert. 


And wenn nun ſelbſt, was als ausgeſchloſſen gelten 
kann, die gegenwärtige franzöſiſche Regierung mit einem 
Briand als Aukenminifter dem törichten Projekt ſich günſtig 
zeigen würde, ſo wird doch allgemein erwartet, daß nach den 
Wa 1 im Mai die franzöſiſche Linke einen ſtärkeren 
Einfluß auf die Politik des Landes gewinnt und in dieſem 
Augenblick wäre es dann mit der erträumten Herrlichkeit 
der lateiniſchen Union zu Ende. Mit den klerikalen Rova⸗ 
liſten, den unentwegten Nationaliſten und dem kleinen 
Häuflein von Anbetern muſſoliniſcher Staatskunſt in 
Frankreich iſt kein ernſthaftes Geſchäft zu machen. Das 
müßte die „Tribuna“ eigentlich ſelber wiſſen. 


Offenbar weiß fie es auch, oder, beſſer geſagt, der Fa⸗ 
ſchismus weiß es, denn gleichzeitig läßt er in einem anderen 
Blatte andeuten, daß. wenn Frankreich ſeinen Wünſchen 
nicht das nötige Entgegenkommen zeige, Deutſchland 2: 
Verfügung ſtehe. Italien beſitze keine grundſätzlichen Ab⸗ 
neigungen und Zuneigungen, es könne auch mit dem Ver⸗ 
bündeten von ehemals gehen, der ja heute nicht mehr 
wie einſt in der Lage ſei, es bevormundend zu beherrſchen. 
Was in dieſem Falle aus der lateiniſchen Kultur und dem 
Katholizismus werden ſoll, und wie der Vormarſch des 
Germanentums und des Bolſchewismus aufzuhalten wäre, 
wird freilich nicht gejagt. üffen wir über dieſe merk⸗ 
würdige Politik erſtaunt ſein? An Anta Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre liegt dazu kaum ein Anlaß vor. Im 
Jahre 1923 hat Muſſolini in Berlin einen Fühler ausge⸗ 
ſlreckt, um wegen eines etwaigen deutſchitalieni⸗ 
ſchen Zuſammengehens gegen Frankreich zu 
ſondieren, und um dieſelbe Zeit ſind Deutſchland von Ita⸗ 
lien aus auch Waffen zum Kauf offeriert worden. 
Die deutſchen politiiien Stellen waren vernünftig genug, 
die see ärung recht kühl aufzunehmen und das 
Rei 1 das zunächſt, wie es ſcheint, mit dem 
Gedanken des Waffenerwerbs ein wenig geſpielt hat, zog 122 
auch ſehr ſchnell aus der Sache zurück. Erfolg : Herr Mu o⸗ 
lini wurde Deutſchenfeind, hielt ſeine bekannten Reden über 
die Fahne, die auch über den Brenner hinausgetragen wer⸗ 
den könne, und — verſuchte ſich, ganz ähnlich wie jetzt die 
Tribuna“, an Frankreich anzubiedern. Da aber auch dieſe 
Bemühungen keine Ergebniſſe erzielten, legte er das Ruder 
wieder herum, und als im vergangenen Jahre über einen 
deutſch⸗italieniſchen Schiedsgerichtsvertrag verhandelt wurde, 
ließ er den lebhaften Wunſch erkennen, das Abkommen 
zu einer die Grenzen einer Allianz ſtreifenden Freund⸗ 
ſchaftspereinbarung zu erweitern, die von Frankreich Wie. 
fellos als gegen ſich gerichtet angejehen worden wäre. Wie⸗ 
der verhielt ſich Deutſchland gegenüber derartigen Liebes⸗ 


I 
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Was fehlt zur Sicherung des Friedens? 


Ven WI. Woytinsky. i 


erklärungen rejerviert, und nun iſt eben wieder Frankreich 


der Gegenſtand der ſtürmiſchen Werbung. 


Was Fer aus alledem? Einmal, daß der ita» 
lieniſche Faſchismus ſich iſoliert fühlt, und 
um jeden Preis eine Annäherung und eine außenpolitiſche 
Stütze ſucht. Daß mit kriegeriſchen Deklamationen, die bald 
den einen, bald den anderen vor den Kopf ſtoßen, nichts er⸗ 
reicht werden kann, ſcheint er allmählich erkannt zu haben. 
Er wird ſich ſeiner außenpolitiſchen äche bewußt, und 
ſucht nach Verbündeten. Wo er fie findet ift ihm gleichgül⸗ 
tig. Es liegt ihm nur daran, aus der Vereinſamung her- 
auszukommen und dadurch einen Erfolg zu erzielen, mit 
deſfen Hilfe er feine Stellung beim italſeniſchen Volk, das 
ſeine wahre Lage allmählich erkennt, aufs neue zu befeſtigen 
vermag. Aber noch eine andere für die Allgemeinheit wich⸗ 
tigere 1 iſt aus den merkwürdigen Sprüngen 
der faſchiſtiſchen Außenpolitik zu ziehen. Die Diktatur wird 
uns geprieſen als die Staatsform, die den nationalen Wil⸗ 
len verkörpert und ihn mit ſtarker Hand dem geſetzten Ziele 
zuführt. Sie ſoll die Unerſchütterlichkeit und Gradlinigkeit 
ſichern im Gegenſatz zu der mit wechſelnden parlamentariſchen 
Mehrheiten rechnenden Demokratie. Die mit allen Macht⸗ 
befugniſſen ausgeſtattete Perſönlichkeit an der Spitze des 
Gemeinweſens führt auf klarer und ſicherer Bahn ſein Polk 
einer herrlichen Zukunft entgegen. Was ſehen wir in Wirk⸗ 
lichkeit? Ein nerpöſes Hin⸗ und Herſchwanken, 
vollendetſte Grundſatzloſi 8 keit, die verſucht, durch 
Scheinerfolge in der Außenpolikk der wachſenden Mißſtim⸗ 
mung im Innern Herr zu werden, die Zerſtörung des 
internationalen Vertrauens. Das iſt das Ge⸗ 
ſicht, und das find die Erfolge der faſchiſtiſchen Diktatur! Von 
ihnen n all diejenigen lernen, für die der Muſſolinis⸗ 
mus als nachahmenswertes Vorbild erſcheint 
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Von alters her iſt Friede der ſchönſte Traum der Menſchheit 
zeweſen. Aber noch heute iſt er nur ein Traum. Die 10 Mil⸗ 
lionen Gefallenen des Weltbrieges, die 20 Millionen Verwun⸗ 
deten haben mit ihrem Blut dauernden Frieden auf Erden nicht 
e Lauft. : 

Zwar wurden die Beſiegten gezwungen, abzurüſten. Waffen 
und Munitionsvorräte zu vernichlen, Anlagen der Kplegsinduſtrie 
zu zerſtören. Die anderen Staalen haben aber für ſich das trau⸗ 
rige Recht Waffen zu führen behalten, und jetzt ſtehen ſie bis 
an die Zähne gerüſtet und zu neuen Kämpfen bereit einander 
gegenüber. So hielt Franbreich im Jahre 1926 nicht wen ger als 
795 000 Mann unter den Waffen (398 000 Mann — im Inlands · 
hoere, 217 000 in den Kelonien, 94000 am Rhein und im Saar⸗ 
gebiet, 86000 in der Maxine und der Luftflobtte). Die bewaff⸗ 
nete Macht Großbtetanniens beträgt 881000 Mann (209 000 
Mann — reguläres Heer im Inlande, 148 000 territoriales Heer, 
382.000 — in den Kolonien und 142 000 in der Marine und Luft⸗ 
flotte). Italien, das im Jahre 1918 ſich mit einer Armee don 
274000 Mann begnügte, hat jetzt ein Heer ven 317 000 Mann, 
Spanien hat feine bewaffnete Macht von 93 000 Manm auf 250 000 
geſteigert. Rund 300 000 bewaffnete Männer ſtehen unter dem 
Befehl von Pilſudslki, zweimal ſowiel unter dem Befehl von Wo 
zoſchllow in Scwjetrußland. Es find neue Armeen in den neu. 
gebildeten Staaten aufgewochſen, und jedes dieſer Heere iſt ein 
neuer Herd der Kriegsgefahr. 

Im Jahre 1913 wunde die 


Stärke der ſtändigen Heere aller Län⸗ 
der Europas auf 4.2 Millionen beziffert. Für das Jahn 1927 iſt die 
en ſprechende Zahl, nach amtlichen Angaben, 33 Millionen. Dieſe 
letzte Zähl ſchließt aber weder die territorialen Formationen bet 
UDSSR. ein, noch die faſchiſtiſchen Regimenter Iialiens, noch die 
ausgebildeten Neferven bezw. die Geheimorgeniiationen der an⸗ 
deren Länder. Alle dieſe Formaticnen mitgerechnet, tt die Stärke 
der europäſſchen Armeen heutzutage größer als fie am Vorabend 
des Wellkrieges war. Auch in den Vereinigten Staalen und in 
Japan ſind die Streitkräfte angewachſen, und zwar in noch grö⸗ 
ßerem Maße als in Europa. a 

Uebrigens haben ſich die Stveitkräfte wicht nur quamiitativ, 
ſondern auch qualitativ entwickelt, — es genügt hier, die Eprun⸗ 
genschaften der Kriegsluflfahnt und die Vorbereitungen sum Gas- 
kriege zu erwähnen. Freilich wird der zukünftige Gaskrieg umber 
ſtrengſtem Geheimnis vorbereitet. Schwerer ſind aber die Vor⸗ 
bereitungen zum Luftkrieg zu verbergen. Die ſtändigen Luft⸗ 
ſtreitkräfte Großbritanniens zählen mehr als 41 000 Mann, die 
franzöſiſchen über 26 000, die italieniſchen 24 500 Mann uſw. Der 
fliegende Tod rüſtet ſich alſo für den mächſten Krieg zu einer 
reichen Ernte. ER y 

Der Weltkrieg hat in allen Enden der Erde giftige Keime 
neuer Konflikte hinterlaſſen. Hie und da gühnmen Funden, die 
das Pulderſaß Europas zu ſprengen bedrohen. Geſtern waren es 
die Streiligleiten zwiſchen Italien und Jugoflamien, heute 
delt es ſich um Polen und Oitauen, morgen wird die Frage des 
Mittelmeeres auftauchen. Die Völker träumen von Frieden, die 
Regierungen rüſten zu neuen Kriegen. 
Die Gefahr ſcheint in der Ferne zu liegen. Wer ahnte aber 

im Jahre 1913, daß der Abgrund ſo nahe wan? Die Arbeiter⸗ 
klaſſe darf ſich nicht einſchläfern laſſen, mit größter Entſchieden 
heit muß der Kampf um die allgemeine Abrüstung geführt 
werden. 5 15 f 

Eimer der erſten Schritte, die auf Dielen Weg zu machen ſind, 
ft eine inte i über die Herabb 


N ionale 
ſetzung der Kryiegsetats, 
unterzuordnen ji ie 
gung der Mitglieder des Völkerdunde⸗ ſichenn und könnte als 
Auftart zu weileren Vereinbarungen dienen, die die zahl ve ichen 


Man muß aber der Wahrheit ins Auge ſel 
digſte Abrüſtung genügt doch nicht, um die Gefahr neuer Kriege 


Sind die übrigen Vorausſetzungen für einen Feldzug aa 
— DIE 


Irachenzeit und Bernfteintonld 
Von Willy Ley. 


Am die Weihnachtszeit pflegen einem von Deuten, die ans 
ſcheinend wirklich nichts Beſſeres zu tun Haben, immer wieder 
Chriſtbaumgeſchichten erzählt zu werden. Poetiſche und proſalſche. 
Eine Variation der gewöhnlichen Weihnachts baumgeſchichten ſind 
die mehr hiſtoriſchen Inhalts, daß der erſte Weihnachtsbaum 1605 
in Straßburg errichtet worden ſei, daß alſo das hübſche Bild der 
Familie Luther unter dem Weihnachtsbaum auf einem hiſtoriſchen 
Irrtum beruhe, daß er erſt in neueſter Zeit auch im Auslande 
Verbreitung gefunden habe, was um ere großen Dichter über den 
Weihnachtsbaum geiagt haben und was die alten Germanen für 
eine ähnliche Sitte gehabt haben, jedenfalls, ob, wie lange, wes⸗ 
halb uſw. Ich ſehe nun nicht eim, daß nicht auch der ur⸗ 
wiſſenſchaftler einmal ſein Chrifibaummärkhen erzählen ſoll. 

Da muß nun gleich zu Anfang wieder ins Lehrhafte gegangen 
werden. Der Begriff „Weihnachtsbaum“ muß zunächſt auf alle 
Nadelhölzer (der Fachbotaniker ſagt Kom feren, zu deutſch 
Zapfenträger) ausgedehnt werden. Man iſt ja in Deulſchland nicht 
ſehr wähleriſch mit der Bezeichnung der einheimiichen Kenfferen, 
der Weihnachtsbaum iſt eine „Tanne“, in Wirklichteit gewöhnlich 
eine Fichte, und die Vegelalion des Grungwalds bei Berlin, den 
jeder echte Berliner mit „Fichten“ bevölkert, beſteht aus Kiefern. 


litiſch denken gelehrt. Die neuen Parlamentswahlen werden 
Reſultate dieſer unwillfünichen Aufklärungsarbeit der Ren 


iſchen Keufliltes muß auf fein Konto gebuch! werden. Der ſtolze, Be 
vielverprcchende Name „Völkerbund“ verlangt aber ganz andere 
Leistungen, wämlich eine Politik, die mit der alten Gheimbipioe 
matie bricht, ſich an die Völker wendet, fie zur Verſi nung zu 
Einigung, zur geiftigen Abrüſtung auffordert. Diele Politik, W 
des „Locarnc“ nur den erſten zaghaften Schritt dauſtellt, Tann ſich 1 
nur dann durchſetzen, wenn die Verfaſſung des Völkerbundes n 


Regierungen nicht die ihnen unbequem gewordenen Vexiröge als 
einen Fetzen Papier zu behandeln, — wie es die wilhelm niche 1 
Regierung im Jahre 1914 Belgien gegenüber und die Sewfel⸗ | 
regierung im Jahre 1921 Georgien gegenüber gemacht hat? 1 
Die letzte Garanlie des Friedens beſteht im tätigen Friedens⸗ 
willen der Volksmaſſen, in ihrer wachſamen Konbrolle über die AN 
innere und äußere Politik der Staaten. Solange bie Macht in 
den Händen der von militariſtiſchen Banden emporgeht benen 
Diktcloren liegt, ſolange die großen und kleinen Muſſolinis, 
Primo de Riveras, Horihys, Pil udskis, Woldemaras über das 
Schickal der Staaten verfügen, iſt der Friede ein Spielball des 
Zufalls. Nur durch die pelitiſche Macht der arbeitenden Mehrheit 
der Völker kann der Friede geſichert werden. f # 
Daran müſſen wit im kommenden Jahre denken das grohe 1 
politiſche Entſcheidungen bringen wird. In den wichtigen m 
dern Europas ſteht das Prolelariat an der Schwelle der Macht. 
Es hat aber einen deppelten Kampf gegen die Reaktivn und ges 
gen die Spaltung in eigenen Reihen zu führen. Im kommenden 
Jahre werden ſich an dieſer doppelten Front bedeut ame 
den abfpielen, und von ihrem Ausgang wird die weitere Ente 
wicklung der Weltgeſchichte abhängen. ; g 
Bei den Reichstagswahlen im Jahre 1924 iſt es der Soz 
demokraläöſchen Partei nicht gelungen, alle Kräfte des Proletar 
zu vereinigen; fie hat rund 79 Millicnen Stimmen t 
aber wetere 2,7 Millionen prolelariiche Stimmen, die für d 
Kommuniſten abgegeben wurden, gingen für die Sache der 
beiterklaſſe und des Friedens verloren. Noch größer war 
die Zahl jener Proletarier, die blindlings ihre Stimmen ihren 
Klaſſenfeinden abgegeben haben. Die Jahre, die ſeildem v 
gangen find, haben jedoch vielen pelitiſche Aufklärung ge 
Die letzten Landtagswahlen — in Hamburg. Altona, 
Thüringen, Braun chweig, in den beiden Mecklenburg — 
von einem gewaltigen Auſſchwung der Sozialdemokratie. Dieß 
Auſſchwung muß bei den kommenden Reichstagswahlen in 
Weise verwertet werden, daß die Arbeiterfraktion inſtand 
wird, eine feſte Mehrheit im Rei zu bilden und den 
richtig friedensfreundlichen Kräften des Auslandes die Hand zu 


reichen, | 
England hat die Arbeiterpartei bei den Wahlen im 


In 
Jahre 1923 rund 4,4 Millionen, im Jahre 1924 ſchon 5,5 Millio 
nen Stimmen erobert. Die Konſolidierung der bürgerlichen El 
mente um die Konſervativen hat aber dieſen bei den letzten Wa 
len 8 Millionen Stimmen und die Macht über das Weltreich ges 
bracht. Auch viele engliſche Arbeiter haben dabei, der Traditi 
folgend, für die Konſervativen geſtimmt. Die Regierung B 
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ng, das Verſagen der Regleru 
Abeitsloſigkeit, dieſes alles und vieles 
dere hat auch die rückſtändigſten Schichten der Arbeitnehmer 


an den Tag bringen. Der letzte Kongreß der britiſchen Aubei 
partei Hat gezeigt, daß die Partei die kommenden Wahlen als 
einen eniſcheidenden Kampf um die Macht betrachtet. Gelingt es 

ihn den Sieg davonzutragen, jo wird es auch den Sieg des Fiſe⸗ 
dens für die ganze Welt bedeuten. Dieſer Sieg wird nicht nut 
nung der engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen mit fie 


lellung des Friedens in China fordern den Neaktiondren u 
Safhiften aller Länder die mächtige Anterſtütung Londons 


Auch in Frankreich, Polen, Belgien werden bald Pa 
ments wahlen ſtatifinden, auch hier rüſten die Arbeiter 
Kampf. In jedem Land hat die Arbeiterbewegung mit ! 
deren Problemen zu rechnen, mit belonderen Schwierigkeilen 
ringen. And trotzdem werden die im Jahre 1928 in den eing 
Ländern bevorſtehenden Wahlen michts anderes als einzel; 


es wind ſich nicht nur um beſſere Lebensbedingungen der Völker, 
nicht nur um die Entwicklung der Geſellſchafb zu den höhe 
Formen. zum Sozialismus. handeln, ſondern auch um Schutz 
Friedens gegen die immer drohende Kriegsgefahr. 1 
Auf die Frage: „Was fehlt zur Sicherung des Friedens?“ 
antworten wir: debe 
es ſehlt die politiſche Macht des Proletariats in den wichtigſten 
Ländern. 5 


im kommenden Jahre 


gänge auf der einheitlichen Fuomt des Klaſſenbampfes 


Um dieſe Macht wird 
werden! 


Die wirkliche Tanne wird entweder Blau⸗ oder Doppeltanne ges 
nannt oder überhaupt für eine Lünftliche Züchtung amgefchen 
Für uns hier gehören nun zu den Weihnachtsbäumen außzer 
dieſen drei Gewächſen noch die Araufarien (Zimmevlannen). 
Die Araukarien ſind nun auf um erer Erde ein uraltes 
ſchlecht. Ihre gegen die heutigen Formen recht wenig verf 
den Vorfahren reichen weit zurück in der Erdgeſchichte, rückw 
über die große Eiszeit und die davorliggende warme Terti * 5 
von der es heißt, daß ihr Tropenklima langſam zurückkommt (im 
nördlichen Eismeer bei Nowaja Semlja hat man Tiere gefangen. 
die ſich ſonſt fo weit nördlich nicht vorfanden, ein erſtes An⸗ 
zeichen), hinaus bis in die Drachentage der Krelde⸗ und der Jura⸗ 
zeit. Die großen Saurier vom Geſchlecht der Naubdrachen lau 
erten in Araukarierdickichten auf ihre Beute, und der ſagenhaft 
Urvogel, der Archaeopteryx, machbe in den Gi großer Arau⸗ 
karien ſeine Flatterverſuche. Das iſt aber immer nech nicht de 
Höhepunkt des Araukarienalters. 1 
g Archacopteryx und die Drachen lebten im Yung, davor kam = 
die Trias, die dreigeteilte Erdepoche mit ihren drei Underabte 
lungen Keuper, Muſchelkalt und Bunttandftein, vor dem Bu 
dandſtein endlich die Permperiode, die ſchon einmal eine Eis 
kannte. dieſer Permperiode unterſcheidet man wieder n 
1 925 zn 1 (Zechſtein) u eine ällere. 
n dieſer Älieren Abteilung der Permpeit haben wir bes 
Chemnitz größere Ablagerungen aufgefunden und in diefen Schich⸗ 


* 


ten des sogenannten Notliegenden große Mengen von Araufa⸗ 
rienzeiten, die „Walchien“. 

So alt ſind alſo unſere „Weihnachtsbäume“ ſchon. Menſchen 
gab es noch nicht im Zechſteinwald von Chemnitz, die erſten 
Säugetiere überhaupt entſtanden damals gerade auf ber Süd⸗ 
halbkugel der Erde im verklungenen Wellteil Gondwanaland. 
Auch Reptile kennt man nicht aus der Gegend, nur einige aller. 
dings krekodilgroße und gewiß weit biſſigere Amphibien, darunter 
die in allen Abhandlungen über die vor der Permperiode grünen⸗ 
den Steinkohlenwälder vielbeklagten Archegoſaurier. Viel mehr 
wiſſen wir aber von den uralten Walchien nicht. In der Frage 
ihrer Abſtammung tippt man auf gewiſſe Gewächſe des Stein⸗ 
kohlenwaldes, aber ohne rechte Sicherheit. Eine Araufarie (A. 
Ambricate, die Engländer nennen fie wegen der dicken Stacheln 
ſehr hübſch Affenverdrußbaum) ſieht den alten Bärlappgewächſen 
recht ähnlich, andere Weihnachtsbaumverwandte, die ſeltſamen, 
nur noch in einer Art lebenden, aber ehemals weitverbreiteten 


anzuschließen, trotzdem fie äußerlich Laubbäumen am ähnlichſten 
ſehen 


Von den neueren Typen dieſes Stammes wären in erſter 
Linie die Sumpfzypreſſen zu neunen, die berühmten Charakter⸗ 
bäume der Cypteß⸗ wamps in den United States. Jetzt auf die 
neue Welt beſchränkt, wuchs fie in der Tertiärzeit auch bei uns 
und beteiligten ſich ſtark an der Bildung der Braunkohlen. Sie 
war damals überhaupt weltweit verbreitet, konnte ſie es doch 
wagen, in dem warmen Tertiärklima bis nach Grinnelland zu 
gehen. 

Nahe verwandt mit den Sumpfzypreſſen it übrigens ein eigen⸗ 
artiges Pflanzenweſen (Glyptoſtrobus) im öſtlichen China — von 
den Söhnen des Himmels „Waſſerfichte“ genannt —, die Weih- 
nachtsbäume mülen ſich ſchon einige Namensverdrehungen ge⸗ 
jallen laſſen. 
Alle diefe Gewächſe haben mit unſerem gewöhnlichen Weih⸗ 
sbaum ſchon nur noch ſehr ſchwache Aehnlichkeit, die vollends 
fe Brüche geht bei einem ebenſo hierhergehörigen Gewächs, 
auch in Amerika feine letzte Heimftätte auf unſerem Pla⸗ 
gefunden hat. Dieſe letzte Heimſtätte könnte nun wirklich 
cht gut anderswo ein, als eben in Amerika, dem Lande des 
Ab biggeſt in the world“. N 
Ich ſpreche von den Sequoien, den Mammurbäumen. Wenn 
fie hier auch als Weihnachtsbäume bezeichnen, die Weien, die 
ch einen Weihnachtsbaum daraus machen könnten, dürften 
mimt keine Menſchen ſein, ich vermag noch nicht einmal zu 
ob es Eddarieſen ſein könnten, denn ich weiß nicht, ob die 
enug wären. Die Mammuſſbäume ſchlagen ſelbſt amerika⸗ 
Wolkenkratzerrekorde mit Höhen von 120 und mehr Me⸗ 
ur der auſtraliſche Eukalyptus, eine Myptacce, übertrumpft 
noch. Echt amerifaniſch klingt der Bericht, den ich hier vor 
liegen habe, daß auf dem abgeſägten Stumpf ſolchen Baumes 
e Tanzkapelle und vierzehn Paare ſehr reichlich Platz hatten. 
Doch die Tage des Mammutchaines in Kaliforn'en find ge⸗ 
zahlt. Die Indianer haben ſchon zur Zeit des Kolumbus die 
Stämme der Sequoien (auch das Wort Sequoien iſt indianiſch) 
gusgebrannt und als Wigwam benutzt. Trotzdem leben fie noch. 
r wie lange noch? 
Ich glaube, der Großteil meimer Beier Hatte noch nichts ge⸗ 
[Port von den Walchien des Perm, den Araukarien der Drachen⸗ 
eit und den Taxodien unſerer Braumkohle. Aber ven einem an⸗ 
deten urweltlichen Verwandten unſerer Weihnachtsbäume hat er 
beſtimmt ſogar ſchon etwas geſehen. Die Bäume von denen jetzt 
Heſprochen wird, würden, dollten jte jetzt nech irgendwo grünen. 
aum jemand auffallen. Sie wuchſen in der ſchon oft genannten 
Tertiärzeit auf deutſchem Boden und lieferten uns den — Bern⸗ 
tein. Auch das Weihnachtsbaumverwandte! Sogar ganz echte 
Nodelhölzer aus der engſten Verwandeſchaft. Ob nun gerade die 
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Deutsche Theatergemeinde 


Vortrag 


von Dr. Erich Schalscha 


Die Theaterkunst als Mittler der Literatur. — Die 
Leiter einer Theater-Aufführung: Kapellmeister und 
Regisseur. — Die musikalische und szenische Vor- 
bereitung eines Bühnenwerkes. — Die Aufgabe der 
Regie. — Die verschiedenen Bühnensysteme: Rund- 
horizont-Drehbühne, Versuchsbühne, Schiebebühne. — 
Der Raumbildner oder künstlerische Beirat und seine 


Gingtos, die ſchon Goethe beſungen hat, ſcheinen an die Farne [Gleiwitz Welle 250 
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hochschule Kallowits 


Aus der Werkstatt des Theaters 


Bernſtefnerzeuger echte Kiefern oder echte Fichten wapen, iſt 
neuerdings wieder einmal Streitfrage gewenden, jedenfalls waren 
es Kiefern oder Fichten. \ 

Nach der Tertiärzeit lam die große Eiszeit des Duliviums 
und nach dem Abzug ihrer Glelſchet die heutige Periode, in der 


| wir auf ein entſchieden wärmeres Klima zumarſchieren. 


Wir ſind wieder daheim. Ueber die Zeiten des Walchien⸗ 
waldes, der Drachenzeit, des Bernſteinwaldes und des Braun⸗ 
kohlenmoores wieder in unſerer Epoche angekommen. Und von 
den Walchien über Gengos. n wieder zu unſerem 
Weihnachtsbaum. So endet auch das Weihnachtsmärchen des 
Naturforſchers wie alle anderen Märchen in der Gegenwart mit 
der behaglichen Ruhe der ſcheinbaren augenblicklichen Sbille um 
Fluß der ſteten Entwicklung. 


Rundfunk 


Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Meiterberiht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage Wetterbericht 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45: Konzert auf 


15.30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

den 29. 


Schallplatten. 


Krakau — Welle 422. 

Donnerstag. 11.40: Berichte. 12.05: Uebertragung aus 
Warſchau. 16.40: Plauderei für Frauen. 17.20: Vortrag. 17.45 
Uebertragung aus Warſchau. 18.55: Berichte. 19.15: Vortrag. 
20.20: Uebertragungen aus Warſchau. 

Warſchau — Welle 1111. 

11.40: Berichte. 12.05: Vortrag. 12.30: Kon⸗ 
14.40: Berichte. 16.40: Stunde für Frauen. 
18.55: Berichte. 19.35: 


Donnerstag. 
zert für die Jugend. 
17.20: Vortrag. 17.45: Literaturſtſtunde. 
Engliſcher Unterricht. 20.30: Konzert. 


Poſen — Welle 280,4. 
12.05: Konzert. 17.20: Vortrag. 17.45: Kon⸗ 


Donnerstag. 
19.20: Opernübertragung aus Poſen 


zert. 19: Verſchiedenes. 
22.30: Jazzmuſik. 
Wien — Welle 517,2 und 577. 

Donnerstag. 11: Vormittagsmuſik. 16: Nachmittags⸗ 
konzert. 17.30: Mitteilungen aus den Bundestheatern. 17.45: 
Wochenende. 18: Stunde der landwirtſchaftlichen Hauptkörper⸗ 
ſchaften. 18.30: Wochenbericht f. Körperſport. 20.05: Operetten⸗ 
aufführung: „Orpheus in der Unterwelt.“ 


—— — — ——— — 


Verantwortlich für den gelamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Kröl. Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr oap. Katowice: Drud: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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Mitteilungen 


des Bundes für Zirbeiterbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 28. Dezember d. Is., 
abends 77 Uhr, veranſtaltet der Bund im großen Saale 
des Volkshauſes eine Weihnachtsfeier in Form eines bun⸗ 
ten Abends. Hierzu ſind ſämtliche Freigewerkſchaftler und 
Parteigenoſſen nebſt ihren Angehörigen eingeladen. Infolge 
der dadurch verurſachten Unkoſten wird ein Eintrittsgeld 
von 30 Groſchen erhoben: 


— 


Verſammlungskalender 


Bismarckhütte. D. S. A. P. Am Donnerstag, den 29. 
Dezember, findet im Büro des D. M. V. eine Sitzung der 
D. S. A. P. ſtatt. f 


Vermiſchte Nachrichten 
Iſt der Storch ſchãdlich? 

Die unheimliche Abnahme der Störche iſt auf verſchüedene Ur⸗ 
ſachen zurückzuführen und zu ihnen gehört auch der Umſtand, daß 
die Störche trotz aller Schonungsgeſetze vielfach um einſertig den⸗ 
kenden Jägern weggeſchoſſen werden, wenn es ungeſehen geſchehen 
kann, denn der Bauer, dem der Storch immer noch eine Ant 
heiliges Tier iſt, darf davon nichts wiſſen. Die Hauplnahrung 
des Storches beſteht bekannllich in Fröschen. und in Dieſer Be⸗ 
ziehung wäre er wahl wirtschaftlich gleichgültig. Ein Verdient 
erwirbt er ſich durch Verltilgung von Giftſchlangen, al o bei uns 
hauptfächlich von Kreuzottern. In ſeinen Gewöllken hat man mehr 
noch als Fröſche Ueberzeſte von Wafjertäfern oder deren Larven 
gefunden, die bekanntlich der Fiſchzucht ſchädlich ſind. Anderer⸗ 
ſeits ſchnappt der Storch auf den Kleeäckern gern auch Bienen meg. 
Die Jäger behaupten nun, daß er auch viele Junghaſen und Reb⸗ 
huhngelege vernichte. Allzu ſchlimm kann es aber in dieſer Bes 
zirhung wohl kaum fein, da der Storch doch haupllächlich ſeine 
Nahrung auf umpfigen Wieſen ſucht, wo nicht viele Junghaſen 
vorhanden ſein können, da Meiſter Lampe die Näſſe außerordemt⸗ 
lich ſcheut Wenn ſich die Störche ſpäter kurz vor dem Abzug zu⸗ 
ſammenſcharen, gibt es überhaupt leine ganz kleinen Junghaſen 
mehr, eder, wo ſolche vorhanden find, handelt es ſich ohnedies 
um Kummerlinge Um dieſe Jahreszeit frißt der Storch haupk⸗ 
ſächlich Heufchrecken, die en auf den Wieſen zuſammenſucht 

Doktor Joſefowicz. 

Monatelaug wurde die Wiener Feuerwehr und Rettungs⸗ 
geſell chaft durch belephoniſche Anrufe, bei denen ſich immer ein 
Poliziſt als Feuer⸗ oder Unfallmelder voritellte, zwecklos am die 
verſchiedenſten Punkte der Stadt dirigiert Vor einiger Zeit murde 
ein Mann angehalten, der, kurz che die Feuerwehr am Platze 
erſchien, eine in der Nähe gelegene Telephonſprechzelle verlaſſen 
Hatte. Feuerwehrleute und Angeſtellbe der Rettungsgeſellſchaft, die 
beobachtet hatten, daß am Ziel ihrer vergeblichen Ausfahren ſich 
ſtets derſelbe Mann herumtrieb, glaubten in ihm den Arxretier⸗ 
ten zu erkennen Es war der Arzt Dr. Icſefowicz. Vor Gericht 
geſtellt, leugnete er und mußte ſchließlich wegen Mangel an Ber 
weiſen freige prochen werden. Dr. Joſefowicz wurde aber nach 
ſeiner Freilaſſung überwacht und bald bei einer neuen Myſtifika⸗ 
tion ertappt. Nun legte er ein volles Geſtändnis ab. Dur 
eine unglückliche Ehe zum Trinker geworden, jet ey vollſtänd. o 
hemmungslos. Wenn er getrunken habe, überkomme ihn ein 
unwiderſtehlicher Drang, Nettungsgeſellſchaft und Feuerwehr zu 
myſtifizieren. Unter: dieſem Vorſtellung⸗zwang rufe er dann an 
und ſei glücklich, wenn er von der Nähe die Wirkung des Anrufes 
begbachten könne. Dr. Joſefowicz wurde dem Gericht eingeliefert. 
In der Zelle vetſuchte er ſich zu enhängen. 


Von Rheuma, Sicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza. Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
d. acat. 3 salic., 04060/, Chinin. 12,6°° "thium ad 100 Amyl, 
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Helfer. — Das Beleuchtungswesen. — Die Ver- 
wendung des Films u: a. m. 
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Weil die Drucksachen der Spiegel des Geschäftes 3 


Er TE 
sind, darum sauberste und geschmackvollste 


Karten von 1—3 Zloty an der Kasse des Deutschen Theaters. 
Schülerkarten 50 Groschen. 


KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 
WETTERFEST - ELASTISCH » 
 NHYGIENISCH 


läßt der kluge Geschäftsmann 
seine Drucksachen in der 


»VITA«x 


machen? 
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Sandtorte. 
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Man versuche: 


Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein J 

x 1 5 N 7 

Be Zutaten * 3 butler oder Margarine, 250 g Zucker, sollen. Lassen Sie sich diese Vorteile, die Sie N 
50 x Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffe! voll von Dr, Oatker’s g 1 3 1 F 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitre voll von Dr. Oetker’s Back- bei Bestellungen ın der "vi ta voraussetzen > 
4 * * 
dene e — können, nicht entgehen 7 
Zubereitung: Die Butler wird eiwas erwärmt und ‚schaumig 5 
ori 2 gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu, 46 . 7 
ierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt Di f K d d Ri * 
wurde. 3 gut verrührt, wieder ein El und 15 Qustin, bis Fr) «a Ba dE . EN R L 7 
die Eier un Qustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit x 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde Katomwice, ulica Kosciusski 29 - SFelefon Nx. 2097 1 


'B gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
an! Gebäck für Tee und Wein. 8 
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Rezept Nr. 7. 


